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Die Waſſer verlanfen ſich.
Aus der großen Anzahl der letzten Depeſchen über

den Stand der Kretafrage iſt als feſtſtehend die Thatſache zu
extrahiren, daß ein Einverſtändniß unter den Mächten erzielt
worden iſt und zwar dahingehend, daß Kreta eine Autonomie
inter Wahrung der Souveränetät des Sultans zu gewähren
ſei, mithin eine Annexion Kretas ſeitens Griechenlands nicht
in Frage kömmen könne.

Die erſte Taube mit dem Oelzweig kam aus Wien ge-
flogen in Geſtalt folgender Drahtnachricht:

„Die Verſtändigung aller Mächte über die Kretafrage
ſt bereits erzielt. Deutſchland hat ſich dem von Golu-
chowski angeregten und von Murawiew formulirten Vorſchlag
accomodirt und England hat demſelben rückhaltlos zugeſtimmt.
Der Inhalt des Vorſchlages iſt bereits gemeldet. Jetzt wird
baldigſt an den Sultan wegen der Ertheilung des Man-
dats an Europa behufs Pazifizirung Kretas herangetreten.
Die Votſchafter Europas erhalten nächſtens die bezüglichen Jn
ſiruktionen. Unmittelbar nach Erhalt des Mandats wird der
Kollektivſchritt in Athen erfolgen.

Wie ferner, gleichfalls aus Wien, die „Nordd. Allg.
gtg.“ ſich drahten läßt, ſind die Mächte über die Art des
Vorgehens in der kretiſchen Frage bereits vollkommen einig,
nachdem zuletzt auch die Zuſtimmung Frankreichs erfolgt iſt.
Die Botſchafter in Konſtantinopel werden der Pforte die Abſicht
der Mächte, die Pazifikation der Jnſel namens der Türkei
durchzuführen anzeigen, worauf die gleiche Notifikation an
Griechenland mit der gleichzeitigen Aufforderung erfolgen wird,
die Jnſel zu räumen. Die Notifikation wird gleichbedeutend
mit einem Ultimatum ſein, dergeſtalt, daß im Falle der
Weigerung Griechenlands auch die Blockade des Piräus von
allen Mächten acceptirt iſt. Die Einigung der Mächte erfolgte
auf der bekannten Baſis einer Autonomie Kretas unter türkiſcher
Souverainetät.

Aehnlichen Jnhalts liegen Depeſchen aus Paris und London
vor. Die „Times“ bezeichnet die oben ſtizzirte Löſung als
großen diplomatiſchen Erfolg, durch den ſich die Vertreter aller
Großmächte die Dankbarkeit aller Friedensfreunde erworben
haben. Die „Times“ vermuthet, die neue Verfaſſung
Kretas werde nicht weſentlich von der alten
Lerfaffung von Samos abweichen, mit Sonder
beſümmungen zum Schutze der mohamedaniſchen Minderheit.

Es bleibt nur zu wünſchen, daß auch weiterhin, zunächſt
in der Durchführung der etwaigen Zwangsmaßregeln gegen
Griechenland, ſodann bei der Ausgeſtaltung des kretiſchen
Autonomieplans, die Einigkeit der Mächte nicht Gefahr laufe.

Was thut nun Griechenland Es ſcheint immer noch nicht
zur Vernunft gelangt zu ſein und man ſcheint in Athen nicht
nur die Ueberlegung, ſondern überhaupt den Verſtand verloren
zu haben. Anders wenigſtens läßt fich folgendes aus Athen,
26. Febr. datirtes, uns ſoeben zugegangenes Telegramm gar
nicht erklären

In offiziöſen Kreiſen wird verſichert, daß die Regierung un
bedingt das Verlangen der Mächte, ſich aus Kreta zurückzuziehen,
ablehnen werde und zwar mit der Begründung, daß die Kretenſer
ſelbſt die Autonomie ohne Anſchluß an Griechenland niemals an
nehmen würden. Die Erregung gegen Deutſchland
iſt unbeſchreiblich.

Daß die Poſition der Griechen in Kreta in militäriſcher
Beziehung nicht mehr zu halten iſt, geben ſelbſt ihre eifrigſten
Parteigänger in der Preſſe zu. Der „Jnternat. Correſp.“ wird
geſtern aus Athen depeſchirt:

Die Chefs der fremden Geſchwader haben jeden Verkehr
mit den Truppen des Oberſt Vaſſos auf dem Seeweg
unmöglich gemacht. Man hat Oberſt Vaſſos ſogar an der Ein
ſchiffung der türkiſchen Gefangenen, die nach Smyrna gebracht
werden ſollten, verhindert. Gleichzeitig hat man mit einen neuen
Bombardement gedroht, ſobald die Truppen Miene machen ſollten,
in's Jnnere zu marſchiren, und es werde für die Ver-
proviantirung des ers die Bedingung geſtellt, daß
Oberſt Vaſſos ſich jedes Angriffs ſowohl auf türkiſche
Truppen, wie auf die von den Türken beſetzten Poſitionen
enthalte. Auf die Forderung, nicht in das Innere zu marſchiren,
antwortete Vaſſos allerdings, daß er Anweiſung habe, die ihm er
theilten Befehle bis zum letzten Buchſtaben zu erfüllen, demzufolge
er die ganze Jnſel zu beſetzen habe, mit Ausnahme rer von den
vereinigten Flotten beſetzten Punkte. Nach hierher gelangten Nach
richten wurden alle unter griechiſcher Flagge im Schwarzen Meere
r Schiffe verhindert, der Einfahrt in den Bosprrus ſich
zu nähern.

Nach einer heutigen Meldung der „Agence Havas“ aus
Kanea haben die Konſuln mit den Geſchwaderchefs eine Be
rathung gehabt und beſchloſſen, die Sudabai, ſowie das zwiſchen

krotiri, Haleppa und Kaneg gelegene Thal unter den Schutz
der Mächte zu ſtellen. Die Geſchwaderchefs haben eine Prokla
mation unterzeichnet, in welcher die Okkupation angekündigt wird;
dieſe Proklamation werden die Geſchwaderchefs morgen ver-

theilen laſſen. J
Von „Jemandem“, der dieſer Tage in Hamburg war und

dort Gelegenheit hatte, mit Leuten zu ſprechen, die über
Friedrichsruher Auffaſſungen genau unterrichtet find,
wird den „L. N. N.“ geſchrieben: e

Was zunächſt die brennende Tagesfrage, Kretag, betrifft, ſo
glaube ich nach dem, was ich gehört habe, nicht, daß Fürſt Bismarck
durch den bisherigen Verlauf der Dinge zum Verzicht auf ſeine
Anſicht beſtimmt worden iſt, wonach es nicht Sache Deutſch
lands fiſt, in Orientfragen als führende Macht
die Jnitigtive zu ergreifen, ſondern daß es dies anderennäher betheiligten Machten überlaſſen und ſich nach deren Ver

halten einrichten kann. Es liegt darin in keiner Weiſe eine
Abdikation Deutſchlands bezüglich der Stellung, die es unter den
a r Deutſchland wird durch die Vorgänge

am Mittelmeer niemals direkt berührt wir ſind
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dort weder Nachbarn, noch verfolgen wir eigene politiſche Pläne, und
wenn es dort zum Brande kommt, werden alle europäiſchen Groß
mächte mit alle in iger Ausnahme Deutſchlands direkt berührt.
Deutſchland hat zwiſchen ſich und den Orient- Brandſtätten immer
die Schutzmauer dritter Staaten es kann ſehr gut abwarten, wie
die Löſchverſuche verlaufen. Auf dieſe günſtige Poſition wird
Deutſchland nur verzichten dürfen, wenn es durch zwingende
Gründe dazu genöthigt wird. Solche ſind bisher nicht er-
kennbar. Es kann Deutſchland gleichgiltig ſein, ob Kreta türkiſch,
griechiſch oder ſonſt etwas iſt; wir haben dort weder politiſche,
noch wirthſchaftliche Jntereſſen zu vertheidigen. Es genügt für
das deutſche Intereſſe vollkommen, daß wir uns in Ueberein-
ſtimmung mit den übrigen Großmächten halten, und falls zwiſchen
dieſen ein Diſſens eintritt, uns entweder neutral verhalten oder
für diejenige Gruppe Partei ergreifen, zu der Rußland gehört.
Letzteres aus Gründen, die als Bismarckſchen Urſprungs viel zu
bekannt find, als daß ſie hier wiederholt zu werden brauchten.

Bei dieſer Sachlage iſt es nicht recht verſtändlich, wie Deutſch
land dazu kommen ſollte, in der Behandlung der kretiſchen Frage
durch von ihm ausgehende Vorſchläge die Jnitiativer zu er
greifen und ſeinen Standpunkt durch feierliche Manifeſtationen
wiederholt feſtzulegen. Letzteres kann ſeine Unbequemlichkeiten
haben. Es iſt möglich, daß die anderen Mächte es in ihrem Jn
tereſſe finden, entweder ſofort oder im Verlaufe der Dinge eine
Haltung einzunehmen, welche dem deklarirten Standpunkt Deutſch
lands nicht entſpricht. Dadurch würde Deutſchland in die unan-
genehme Lage gebracht, ſeinen Standpunkt entweder preiszugeben,
oder ſeinerſeits in „splendid isolation“ zu gerathen. Aehnlichen
Gefahren iſt der deutſche Vorſchlag zur Blockade des
Piräus unterworfen jedenfalls aber der daß Deutſch-
land das Odium ſeiner Ablehnung zu tragen hat. Wozu
ſollen wir uns derartigen Situationen ausſetzen? Wo ſind die
Vortheile, deren Erlangung die Uebernahme irgend eines Riſicos
rechtfertigen könnte Die jetzige Haltung Deutſchlands iſt ja,
pſychologiſch betrachtet, begreiflich. Die Entrüſtung über den
Völkerrech'sbruch Griechenlands kann nur getheilt werden.
Dos Verlangen nach Beſeitigung des ungeſetzlichen Zuſtandes
vor Verhandlungen mit Griechenland und ebenſo der Vorſchlag
der Blockade als Mittel der Zwangsvollſtreckung des Will ns
Europas findet Widerhall in dem Rechtsgefühl jedes Einzelnen.
Aber nicht Alles, was wahr iſt und was der verletzten Rechtlichkeit
entſpringt, iſt räthlich, es öffentlich auszuſprechen. Ob dies
der Fall iſt oder nicht. darüber muß in der Politik, dieſem Zweck
mäßigkeitsgeſchäfte ar Soxjy der kühl abwägende Ver
ſt and, die ruhige Berechnung von Vortheil und Rachtheil ent
ſcheiden, nicht das Temperament.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm in Hubertusſtock geſtern die Vorträge

des Kriegsminiſters Generallieutenants v. Goßler, ſowie des
Chefs des Militär-Kabinets General- Adjutanten und Generals
der Jnfanterie v. Hahnke entgegen. Jm Laufe des heutigen
Tages wird der Kaiſer bekanntlich von Jagdſchloß Hubertus-
ſtock nach Berlin zurückkehren und Abends einer Einladung
des Staatsminiſters und Oberpräſidenten Dr. v. Achenbach zum
Diner des Provinzial-Landtages der Provinz Brandenburg
entſprechen. Die Kaiſerin iſt im beſten Wohlſein aus
Hubertusſtock in Berlin wieder eingetroffen.

Die Jahrhuundertſeier. Die Zechen des Dortmunder Ober-
bergamtsbezirks werden am 22. März ihren Arbeitern den Tag frei
geben und den vollen Arbeitslohn zahlen. Die Arbeiter ſollen ſich
an den veranſtalteten Feſtlichkeiten bdetheiligen können.

Der Reichstag wird heute vorausſichtlich ſeine Ple
narberathungen unterbrechen. Als einen weſentlichen
Grund, der einen Theil der Abgeordneten heimtreibt, hört man
die rheiniſchen Karnevalsfeſtlichkeiten bezeichnen,
namentlich die rheiniſchen Mitglieder des Centrums ſollen für
den Anfang der nächſten Woche hier nicht zuſammen zu halten
ſein. Jn Folge deſſen muß die auf den 2. und
3. März, Dienstag und Mittwoch, anberaumte Be-
rathung des Marine Etats in der Budgetkommiſſion
vertagt werden. Leider iſt ſie auch für Donnerstag
und Freitag der nächſten Woche nicht in Ausſicht
zu nehmen, da Staatsſekretär Hollmann für dieſe Tage zu
Sr. Majeſtät nach Wilhelmshaven befohlen iſt. Der Marine-
Etat kann in Folge deſſen in der ganzen nächſten Woche in der
Budget- Kommiſſion nicht zur Verhandlung gelangen, an ſeine
Stelle iſt. das Schuldentikgungsgeſetz geſetzt worden. Das
Reſultat dieſer Verſchleppung wird nun allerdings das ſein,
daß der Etat, was ſehr wiünſchenswerth geweſen
wäre, nicht zum 22. März im Plenum
fertig geſtellt werden kann, ein Umſtand, der nament-
lich in Bezug auf die für dieſen Tag in Ausſicht genommenen
Ernennungen und Beförderungen in das Gewicht fällt.

„Lex Lieber“ iſt der Titel, welchen das neueſte
Schuldentilgungsgeſetz des Schatzſekretärs Grafen
Poſadowsky erhalten hat, und auch dieſem Geſetze haftet, wie
den vorangegangenen, ſpecifiſch der Finanzweisheit des Centrums
entſprungenen finanzpolitiſchen Geſetzen die Mangelhaftigkeit
derart an, daß ſchon ſeine Einbringung eigentlich damit ge
rechtfertigt wird, daß es bald außer Kraft geſetzt werden ſoll.
„Lex Franckenſtein“, „Lex Huene“, „Lex Lieber“ ſind
drei ſo bezeichnende Etappen, daß eigentlich jeder Kommentar
überflüſſig iſt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt die Blätter-
meldung, daß die Novelle zum Vereinsgeſetz noch im Laufe
dieſer Seſſion dem Landtag eingebracht werden ſoll.

e r Handwerkerorganiſation. Jn der freiſinnigen
Preſſe iſt den Konſervativen, die im Reichstage Abſtand ge
nommen hatten, auf den Jnhalt der angekündigten Handwerks
vorlage einzugehen, höhni hen gegeben worden, ſie
hätten nicht den Muth gehabt, der Regierung eine
Abſage zu holen. Jm Reichstage aber bekanntlich, dem

Wortlaut der konſervativen Jnterpellation gemäß, keine Veran

laſſung vor, eine Handwerksdebatte zu führen, es handelte ſich
vielmehr nur darum, die Reichsregierung zur Auskunft darüber zu
nöthigen, ob die ſeit Jahren verſprochene Vorlage überhaupt
nun endlich zum Vorſchein kommen und wann dies erfolgen
werde. Das Ergebniß der Jnterpellation iſt bekannt in etwa
vier Wochen ſoll die Frucht vielfacher „Erwägungen“,
„Enqueten“ und „Rückfragen“ im Reichstage vorliegen. Jn-
zwiſchen aber wird im Abgeordnetenhauſe eine Ausſprache über
den Jn halt dieſer Vorlage erfolgen, denn Herr Feliſch
hat dort mit Unterſtützung der konſervativen Fraktion eine
Interpellation eingebracht, die in der Frage gipfelt,

„ob eine Vorlage, welche den am 3. Auguſt 1896
veröffentlichten Entwurf als Grundlage hat,noch heute den Anſichten der Königlichen Staats-
regierung entſpricht und demnächſt dem Reichstage zu-
gehen wird

Es wird alſo Gelegenheit gegeben ſein, über die An
ſichten der Staatsregierung hinſichtlich der Handwerksvorlage
Authentiſches zu erfahren. Die freiſinnige Preſſe findet nun,
ganz im la zu ihren bisherigen Auslaſſungen, auf
einmal eine ſolche Ausſprache überflüſſig. Sie wird ſich aberſchon gefallen laſſen müſſen, daß die Sonſervativen ihren eigenen

Weg gehen und ſich nach ihren Direktiven nicht richten. Jeden-
in wird die in Kürze zu erwartende Beſprechung der vor
iegenden Jnterpellation das heute noch herrſchende Dunkel,

welches hinſichtlich der Berathungen des Bundesraths über die
Handwerksvorlage herrſcht, ein wenig aufhellen und die dem
Mancheſterthum abholden Elemente dieſer hohen Körperſchaft
in ihrem Beſtreben, für die Handwerker etwas Brauchbares zu
ſchaffen, ſtärken.

Wie wir aus gut unterrichteter Quelle hören, beſteht die
Abſicht, in Folge der vielen Streiks der letzten Zeit einen loſen
Arbeitgeberverband über ganz Berlin nach dem Muſter
des Hamburger, der jetzt in der Perſon des bekannten
Statiſtikers und Wirthſchaftspolitikers Dr. Martens eine hervor
ragende Kraft gewonnen hat, zu gründen. Mit einem ähn-lichen Projekt beſchäftigt man &h, wie wir hören, auch in

Halleſchen Jnduſtriekreiſen.
Die brandſtatiſtiſchen Ermittelungen in Preußen

ſind für das Jahr 1896 abgeſchloſſen worden. Nach denSchätzungen der berichtenden Poltgeibehörden betrug der Ge

r haden in der ganzen Monarchie reichlich 88 Millionen
dark.

Die „Poſt“ erfährt, daß auf eine Anfrage des Berliner
griechiſchen Geſandten in Athen die Antwort eingetroffen ſei,
daß die Nachricht bezüglich der Nichteinlöfung der nächſten
griechiſchen Coupons unzutreffend ſein ſolle. Dazu bemerkt
das konſervative Organ:

„Um ſo beſſer für die griechiſchen Gläubiger! Indeſſen könnte
man ſich nach den bisherigen Erfahrungen eines ſolchen Verfahrens
von Griechenland doch wohl verſehen und vorſichtiger iſt es auf
alle Fälle, nicht zu beſtimmt mit dem guten Willen der Herren in
Athen zu rechnen. Wenn fie ſich dazu verſtehen ſollten, ſich unter
ihren jetzigen betrübten Verhältniſſen von ihren theuren Drachmen
zu trennen, ſo würden dafür wohl jene praktiſchen Gründe ent
ſcheidend ſein, die der Volksmund mit einem Vergleich aus der
Räucherkammer bezeichnet.“

Der ſtellvertretende Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, Oberſt
lieuteugut v. Trotha, iſt am 17. dieſes Monats in Bagamoyo
eingetroffen. Er beabfſichtigte, zunächſt dem Gouvernement einen
kurzen Bericht über ſeinen Zug durch das Jnnere des Schutzgebietes
zu erſtatten, um dieſes in den Stand zu ſetzen, die dabei gemachten
Erfahrungen ſofort auszunutzen. Mit Jntereſſe wird man dem aus
führlicheren Bericht des Oberſtlieutenant v. Trotha entgegenſehen,
dürfen, der nicht allein in a pbiſcher, ſondern auch in praktiſcher
Hinſicht reich an neuen Mittheilungen ſein dürfte. Dieſen Bericht
wird Oberſtlieutenant v. Trotha erſt in Deutſchland ausardeiten,
wohin er bereits in dieſen Tagen ſich einſchifft, vielleicht ſchon ein
geſchifft hat.

Parlamentariſches.
Zum Antrage des Centrums auf Aufhebung des Je-

ſnitengeſetzes wird der „Lib. Korr.“ zufolge folgender Ab-
änderungsantrag eingebracht werden, für den ſich ſchon früher
die Abgg. v. Bennigſen, Rickert und Graf Limburg-Stirum erklärt
haben „Die Angehörigen des Ordens der Geſellſchaft Jeſu oder
der ihm verwandten Orden oder ordensähnlichen Kongregationen
können, wenn ſie Ausländer ſind, aus dem Bundesgebiet aus
gewieſen werden wenn ſie Jnländer ſind, kann ihnen der
Aufenthalt in beſtimmten Bezirken oder Orten verſagt oder ange-
wieſen werden.“

Die Abgg. Dr. Schul tzLupitz (Rp.) und Dr. Paaſche
(nat.-lib.) haben den Antrag eingebracht, die verbündeten Regierungen
zu erſuchen, eine landwirthſchaftlich- techniſche Hilfsanſalt für
Bakteriologie und Phytologie ins Leben zu rufen und die dazu
nöthigen Mittel in den Etat für 1898,/99 einzuſtellen.

Die Kommiſſion des Reichstages für die Margarine-
vorlage hat ihre Arbeiten geſtern Abend begonnen. Die Hauptfrage
wird ſich um die Frage der latenten Fär bung mit Dimoethyl-
amido-azo-benzol handeln. Der Abgeordnete Rettich (konſ.)
at den Antrag geſtellt, daß auf je 100 kg Margarine oder
dargarinekäſe 1IGramm dieſes Mittels beizumengen und der Verkauf ohne

dieſen Zuſatz verboten ſein ſoll. Indeſſen ſoll es dem Bundesrath
frei ſtehen, an Stelle des Dimethyl-amido-azo-benzols die Anwendung
irgend eines anderen geeigneteren Mittels anzuordnen. Profeſſor Soxh-
leth hatte ſich bekanntlich vor einigen Tagen dahin ausgeſprochen,
daß das genannte Mittel den Erwartungen viel weniger als das imvorigen Jahre vorgeſchlagene Phenoiphihalein entſprechen werde. Da

gegen liegen, wie uns verſichert wird, andere Gutachten vor, die un
bedingt für das Dimethyl-amido-azo-benzol eintreten. Von
dem Antrag Rothbart (nationalliberal), der die Verwendung von
in Leimfſiedereien gewonnenen Knochenfetten, die jetzt ſehr allgemein
r Margarineherſtellung benutzt werden, verbieten und mit Ge-
ängnißſtrafen bedrohen will, bereits geſprochen. Neu iſt noch

ein weiterer Antrag, der vom Abg. Rettich (konſ.) zu erwarten iſt.



wonach in induſtriellen Gegenden, in denen ein erheblicher Verbrauch
von Margarine und Margarinekäſe ſtattfindet, die Trennung der
Verkaufsſtellen auch auf Orte mit weniger als 5000 Einwohner aus
gedehnt werden kann.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages nahm einen Antrag
Lieber (Centrum) an, den Reichskanzler aufzufordern, einen Nach
tragsetat über 300 000 Mk. vorzulegen für Grunderwerb und
Projektsbearbeitung als erſte Baurate für den Bau eines Reichs

h Auſ. der Tagesordnung derBudgetkommiſſion ſtand geſtern die Poſtdampfer Sub
ventionsvorlage. ſie Kommiſſion lehnte es ab, in die
materielle Beſprechung des Entwurfs vorläufig einzutreten, und ſtellte
nur den Arbeitsplan für die künftige materielle Berathung der Vorlage unter Fixirung beſtimmter Geſſchispunlte feſt.

Deutſcher Reichstag.
185. Sitzung vom 25. Februar 1897, 1 Uhr.
Bei Anweſenheit von etwa 30--40 Abgeordneten beginnt die

erſte Berathung des Antrages Colbus, betr. Neuregelung der Wahlen
Landesausſchuſſe von Elſaß Lothringen. Der

ntrag verlangt allgemeine, direkte und geheime Wahl, je einen Ab
geordneten auf 30 000 Einwohner.

Abg. PreifzColmar (b. k. Fr.) bedauert, daß die ElſaßLothringer
mit ihren Anträgen bisher ſo wenig Glück bei der Regierung gehabt
hätten. Gegenüber der Kurzſichtigkeit der dortigen Regierung vertraue
man aber in ElſaßLothringen auf ſein gutes Recht und auf den
Druck der öffentlichen Meinung. Die gegenwärtige Landesver-
tretung in ElſaßLothringen ſei J ein Scheinparlament ohne
Macht und Machtgefühl. Bei den Wahlen ſpielten nur Rückſichten
auf perſönliche Freundſchaft und Bekanntſchaft und ſehr
oft auch kleinlicher Ehrgeiz mit, und die Majorität im
Landesausſchuß beſtehe aus abhängigen Beamten. Die Regierung
natürlich ſei gerade mit einem ſolchen Landesausſchuß höchſt zufrieden.
Redner berührt bei ſeinen weiteren Ausführungen auch die bekannten
neuerlichen Vorgänge an der Univerſität Straßburg, um die ganze
politiſche Situation in ElſaßLothringen zu ſchildern. Auch nachdem

v. Buol ihn gemahnt, ſich mehr an den Gegenſtand der
agesordnung zu halten, fäert Redner fort, entgegen den neulichen

Aeußerungen des Geh.-Rath Halley, das Verhalten der einheimiſchen
Studenten in Straßburg als ein rühmliches, dasjenige der Univerſitäts
behörde als ein unrühmliches zu kennzeichnen und zu ſchildern, wie
der ganze Ceiſt, in dem die Verwaltung von ElſaßLothringen geführt
werde, auf die eingeſeſſene Bevölkerung lediglich abſtoßend und nichts
weniger als germaniſirend wirke.

Geh. Ober-Reg.-Rath Halley verzichtet darauf, ſich mit dem
Vorredner über die Vortheile des allgemeinen direkten Wahlrechts
auseinanderzuſetzen. Nur einigen Aeußerungen desſelben wolle er
widerſprechen. Preiß habe ganz falſche Angaben über die Zuſammenſetzung des Landesausſchuſtes gemacht, in Wirklichkeit ſei dasſelbe

durchaus kein bloßes Rentner- und Beamten-Parlament. Auch ſei
es falſch, daß der Landesausſchuß im Lande unpopulär ſei, dem
widerſpreche z. B., daß die maßgebenden Mitglieder immer wieder
gewählt würden. Von ſeinen Ausführungen neulich über die Vor
gänge an der Univerſität Straßburg habe er ſelbſt nichts zurück-
zunehmen die betr. Studenten hätten in übertriebenem Selbſtgefühl
zu ſchieben geglaubt, ſeien aber doch nur geſchoben worden. Unrichtig
ſei ferner, daß die elſäſſiſche Jugend von heute viel oppoſitioneller
ſei, als die frühere.

Abg. Bueb (Soz.): Der Landesausſchuß iſt gar kein Parlament,
ſondern eine nur nach der Pfeife der Regierung tanzende Körper-
ſchaft. Redner verbreitet ſich ausführlich über den „Diktaturzuſtand“
in den Reichslanden.

Abg. Lieber (Ctr.): Den Elſaß-Lothringern ſchließe ich mich
vor Allem in dem lebhaften Bedauern darüber an, daß den Be-
ſchlüſſen des Reichstags im Intereſſe der Aufhebung der Diktatur
W re ſowie betreffs der Ausdehnung des Reichspreßgeſetzes
auf ElſaßLothringen noch immer keine Folge gegeben worden iſt.
Auf ſolche Weiſe wird man zur Verſöhnung der Bevölkerung in den
Reichslanden nicht beitragen. (Beifall.) as den vorliegenden An
trag anlangt, ſo kann ich Namens des Centrums auch nur erklären,
daß wir n demſelben anſchließen.

Abg. t (frſ. Vp.) erklärt, daß ſeine Partei dem Antrag
zuſtimme, da fie ſtets eine engere Verſchmelzung Elſaß-Lothringens
mit Altdeutſchland gewünſcht habe und eine ſolche nicht möglich ſei
ohne Herbeiführung geordneter Zuſtände. Die Politik der Polizei
willkür und -Gewalt habe uns Elſaß-Lothringen nicht näher ge-
bracht, ſondern eher noch entfernt, und ſomit vollſtändig bankerott

emacht. Gerade die Annahme vorliegenden Antrags, die Ein
ührung direkter allgemeiner Wahlen, laſſe eine erzieheriſche Wirkung

auf die Elſaß-Lothringer erwarten.
Abg. v. Marquardſen (natl.) wendete gegen den Antrag ein,

derſelbe a ja viel mehr, als irgend ein anderer Einzelſtaat in
Deutſchland habe, denn noch in keinem derſelben beſtehe allgemeines
direktes Wahlrecht. Dies ſei der Fall bei den Wahlen zum Reichstag ſelber,
und da hätten ja natürlich dieElſäſſer ſchon jetzt genau dasſelbe Wahlrecht,
wie alle übrigen Einzelſtaaten. Jn Bezug auf die Einführung des
Preßgeſetzes in ElſaßLothringen ſei ſeine Partei bereit, mitzuwirken,

allerdings nicht ohne Cautelen bekreffs der ausländiſchen
reſſe.

Abg. Rickert (frſ. Ver.): Wir ſtimmen dem Antrag Colbus
aus patriotiſchen Gründen zu. Gerade die Thatſache, daß der
Statthalter im Landesausſchuß ein Preßgeſetz nach Art des Reichs
preßgeſetzes in Ausſicht geſtellt hat, dieſes aber im Landesausſchuß,
wie es ſcheint, noch eine Umänderung erfahren ſoll, beweiſt, daß es
kein Parlament iſt, wie die anderen deutſchen Parlamente. Eine
Annäherung Elſaß-Lothringens hat ſich ſeit der Annexion zweifellos
vollzogen dieſe geht aber nicht raſch genug wir wollen eine raſchere
Annäherung, und dieſe werden wir am beſten erreichen dadurch,

wir die Elſaß-Lothringer zu voltberechtigten Bürgern im Reiche
machen.

Abg. Graf Stolberg (konſ.): Der Landesausſchuß fungirt ſo
gut und ſachgemäß, wie jedes andere deutſche Parlament. Wir
wollen keine Experimente, und lehnen deshalb den Antrag Colbus ab.

Abg. Werner (Rfp.) erklärt, ſeine Fraktion werde für den An-
trag ſtimmen.

Damit ſchließt die Dis uſſion. Nach einem Schlußwort des
Antragſtelleis Colbus wird ſofort in die zweite Leſung eingetreten,
welche debattelos verläuft. Der Antrag Colbus wird ange-
nommen.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Schluß der Sitzung 4 Uhr.
Morgen 1 Uhr Etat der Reichseiſenbahnen, des Reichsverſicherungs-
amtes ſodann Lohnbeſchlagnahme und Konvertirungsvorlage,
beide in dritter Leſung, ſowie Zwangsverſteigerung, in zweiter
Leſung.

Aus Nah und Fern.
Profeſſor Woldemar Bargiel, der belannte Komponiſt und

Vorlehrer der Meiſterſchule für Muſik, iſt in Berlin an einem Herz-
ſchlage plötzlich geſtorben. Er hat ein Alter von 68 Jahren erreicht.
Von den zahlrrichen Kompoſitionen Bargiels find am bekannteſten

eworden eine Reihe von Werken für Klavier, eine Symphonie, eine
zu „Medea“ und „Prometheus“, eine Suite und zwei

rios.
Eine Liebestragödie hat ſich in Königsberg abgeſpielt.

Geſtern Morgen wurden ein Arbeiter und ſeine Braut, die Abends
in vergnügter Stimmung heimgekehrt waren, in der Wohnung des
W todt aufgefunden. Der Tod war infolge Vergiftung ein
getreten.

Eine große Feuersbrunſt iſt geſtern Mittag in Frankfurt
(Main) ausgebrochen. Es wird darüber gemeldet: Das fünfſtöckige
Waarenhaus von Wronker in der Haſengaſſe ſteht ſeit 12 Uhr in
r und hat bereits verſchiedene Häuſer der h in

rand geſetzt. Die beiden Löſchzüge der Berufsfeuerwehr kamen
um 12x Uhr an. Jn dem Nachbarhauſe nach der Zeil wurde die Trep

vom Feuer ergriffen und den Bewohnern der Rückzug abgeſchnittey, Ein

Mann ſprang, bevor die Feuerwehr eintraf, vom zweiten Stock in die Tiefe
und wurde ſchwer verletzt. Eine Frau wurde von der Feuerwehr in
bewußtkoſem Zuſtande auf die Straße gebracht. Zur Zeit iſt die
Feuerwehr beſchäftigt, eine Familie aus dem zweiten Stock herunter
u holen. Die ganze Nachbarſchaft befindet ſich in äußerſter Gefahr.
as Feuer iſt dadurch entſtanden, daß bei Arbeiten in der elektriſchen

Leitung ein Funke im Schaufenſter ausgeſtellte Waaren ergriff, wo
durch der ganze Waarenbeſtand in Brand geſetzt wurde.

Mord. Der Juwelier Gasz in Budapeſt wurde zur Zeit des
größten Straßenverkehrs in ſeinem Laden ermordet. Von den
Mördern fehlt jede Spur.

Zugentgleiſung. Auf Bahnhof Halbe i. W. entgleiſten
Wagen eines Güterzuges in einer Weiche aus noch nicht auf

geklärter Urſache. Perſonen ſind nicht verletzt, der Materialſchaden
zieml ch beträchtlich. Der Verkehr iſt nicht geſtört.

Ein riefiger Tintenfiſch wurde Ende vorigen Jahres bei der
Stadt St. Auguſtine in Florida an die Küſte geworfen. Der Körper
maß nach einer Angabe von Dr. Webb 18 Fuß in der Länge und
10 Fuß in der Breite. Unter „Breite“ iſt hier jedenfalls die des
erweichten und zuſammengefallenen Körpers zu verſtehen der wirk
liche Durchmeſſer des lebenden Thieres dürfte danach wenigſtens
7 Fuß betragen haben. Das Gewicht des Thieres iſt auf 4 bis
5 Tonnen zu veranſchlagen (ohne die Fangarme, von denen nur noch
die Stümpfe vorhanden waren).

Eine neue Kaninchenart wurde von Merrian auf dem
opocatepetl in Mexiko in einer Höhe von 3000 Meter entdeckt. Das
hier iſt ungewöhnlich klein, hat kurze Ohren und keinen Schwanz.

Außerdem bewegt es ſich nicht wie das gewöhnliche Kaninchen durch
Sprünge, ſondern wie andere Thiere auf allen Vieren. Die
Schlüſſelbeine, die n bei den Angehörigen der Haſenfamilie ge-
wöhnlich nur unvollkommen entwickelt ſind, ſind hier vollſtändig vor
handen. Das Thier hat den Namen Romerolagus Nelſoni erhalten.

Telegramme.
Karlsruhe, 26. Febr. Profeſſor Michael Bernays

der bekannte Götheforſcher, iſt hier geſtorben.
Tanger, 26. Februar. (Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Hier geht das Gerücht, daß der Großvezier in
Marakus geſtorben iſt.

Prätoria, 26. Febr. (Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.)
Der Volksraad hat das Geſetz betr. die Befug niſſe
des oberſten Gerichtshofes angenommen. Die
Richter hatten der Regierung eine Anzahl auf die Vertagung
der Sache hinzielende Vorſchläge unterbreitet, da noch die
Rückverweiſung der Angelegenheit an das Volk offen ſtehe.
Der ausführende Rath ſah ſich jedoch nicht veranlaßt, dem
ſtattzugeben und empfahl dem Volksraad die Annahme der
Vorlage. Der Volksraad wird ſich morgen bis zum Mai
vertagen.

Die Wirren auf Kreta.
Konſtantinopel, 26. Febr. Es wurden hier zwei

Kommiſſionen gebildet, die eine für die Leitung der Truppen
transporte, die zweite für die Leitung der Operationen.
Von den Kruppſchen 12 ew-Haubitzen, welche für die zwei
Haubitzenregimenter beſtimmt waren, deren Aufſtellung beim
zweiten und dritten Korps vor 2 Jahren beſchloſſen wurde, wurden
je 36 nach Salonichi und Adrianopel expedirt.Der frühere Kommandant des 5. Korps, Marſchall Abdul
Paſcha, wurde hierher gerufen und dürfte das Kommando der
mobilen Korps erhalten.

London, 25. Februar. „Daily Chronicle“ meldet, der
öſterreichiſche Finanzminiſter ſei geneigt, den Poſten eines Go u
verneurs von Kreta zu übernehmen, ſobald die Jnſel
von den Mächten für autonom erklärt werde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpondezen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Löbejün, 25. Fer. (Die hieſige Geflügelaus-
ſtellung) nahm einen ausgezeichneten Verlauf. Die Zahl und
Beſchaffenheit der ausgeſtellten Thiere war herrorragend. Der
Beſuch ließ nichts zu wünſchen übrig, ſo daß das Ergebniß auch in
pekuniärer Hinſicht äußerſt günſtig zu nennen iſt.

Bitterfeld, 25. Febr. (Geſcheitertes Projekt.
Frühjahrsmarkt) Das Projekt der elektriſchen Bahn
Delitzſch-3wochau- Schkeuditz dürfte nach hierher gelangten Nachrichten
nunmehr endgiltig als geſcheitert zu betrachten ſein. Der diesjährigeFrühjahrsmarkt ündet am Freitag den 5. März, hierſelbſt ſtatt.

eh. Zörbig, 25. Febr. (Di e Arbeiten zum Bau der
Neubaulinie Bitterfeld Zörbig-Stumsdorf)
23 jetzt bei Zörbig wieder aufgenommen worden. Jn nächſter

ode werden dieſelben vorausſichtlich auch bei Bitterfeld fortgeſetzt,
ſo daß dann auf der ganzen Strecke etwa 150 Arbeiter Beſchäftigung
haben. Mit dem Bau der Bahnhofsgebäude bei Zörbig wird eben-
falls bald begonnen werden, da dem Vernehnien nach die Aus
ſchreibung der dazu erforderlichen Materialien und Arbeiten in Kürze
erfolgen ſoll.

Eilenburg, 25. Febr. (Goldene Hochzeit.) Der
Fabrikarbeiter Döbler hier und der Maurer Rothe in Mock-
rehna feierten in dieſen Tagen mit ihren Gattinnen die goldene
Hoch u Beide Ehepaare find noch rüſtig und empfingen bei
ihrer Einſegnung das kaiſerliche Gnadengeſchenk.

V Eisleben, 24. Februar. (Abgangsprüfungen.)
Vom Montag bis heute Mittag fand am Königlichen Seminar unter
Vorſitz des Provinzialſchulraths FrieſeMagdedurg und des Regierungs
und Schulraths Mühlmann-Merſeburg, die Abgangsprüfung ſtatt.
Vor Beginn derſelben wurden 2 Seminariſten zurückgewieſen.
27 Seminariſten und 1 auswärtiger Schulamtskandidat beſtanden die
Prüfung, 1 Seminariſt fiel durch. Unter Vorſig des Provinzial
ſchulraths Kramer wurde am hieſigen Real-Progymnafium heute die
Prüfung zum einjährig-freiwilligen Dienſte vorgenommen. Von
21 Schülern beſtanden 20.

4 Kelbra, 25. Februar. (Bierſteuer.) Die hieſigen Stadt
verordneten haben den Vorſchlag des Magiſtrats angenommen, eine
Brau- und Bierſteuer einzuführen. Das Normalſtatut mit
50 vom Hundert Brauzuſchlag und 0,65 Mk. pro Hektoliter einge
führtes Bier wurde genehmigt.

S Freyburg a. U., 25. Februar. (Vorgeſchichtliches
Grab.) Bei Abräumungsarbeiten in einem nördlich von hier
liegenden Steinbruch wurde in geringer Tiefe eine vorgeſchicht-
liche Grabſtätte bloßgelegt, welche außer verkohlten Menſchen
knochen mehrere Urnen enthielt, von denen leider nur eine unverſehrt
zu Tage gefördert werden konnte. Letztere iſt 10 em hoch und nur
mit 4 henkelähnlichen Anſätzen verſehen, während die Scherben der
andern Gefäße Verzierungen aufweiſen. Neben den Urnen fanden
ſich mehrere geſchliffene Steinwerkzeuge, aus denen zu ſchließen iſt,
daß das Grab der jüngeren Steinzeit angehört. Die Fundſtücke
wurden ſorgfältig geſammelt und dem Königl. Muſeum für Völker
kunde in Berlin zur näheren Feſtſtellung eingeſandt.

T Erfurt, 25. Febr. (Einen ſchauerlichen Fund)
machten geſtern Nachmittag die mit dem Abbruch eines Hauſes an
der Kaufmannskirche beſchäftigten Arbeiter Dieſelben fanden beim
Niederlegen der erſten Etage, zwiſchen zwei Wänden eingekeilt, zwei
vollſtändige menſchliche Gerippe, von denen vorzüglich
die Schädel noch ſehr gut erhalten waren. Wie die Skelette dorthin
gekommen, wie lange ſie ſchon an jenem Orte liegen und ob jene
beiden Menſchen vor langer einem Verbr zum Opfer ge
fallen ſind, dies ſind Fragen, die wohl niemals gelöſt werden dürften.

Bieck-Z Vordhauſen, 25. Feda l gittan a J T e a ravghi pgt

die Zorge als gewaltiger Strom vom Harze zu Thal und fgHelme, welche ebenfalls ſtark ehe aus der Grafſſha di
ſtein kommt, mächtige Waſſermaſſen zu. An mehreren Stelg'hn

oldenen Aue iſt die Helme aus ihren Ufern getreten und hat dEhren unter Waſſer geſetzt. Jm benachbarten Roßla ſte
größte Theil des Unterdorfes unter Waſſer. Die Biedſtifturt
eine nach dem früheren Erfurter Bezirksſchulrathe Bieck ehe1881 mit einem Grundkapital von 1033 Mk. gegründete Vin
und Waiſenkaſſe der öffentlichen Lehrer Nordhauſens, hielt geſen
Abend ihre diesjährige Generalverſammlung ab. Nach dem
waltungsberichte für 1896 iſt die Zahl der Mitglieder von 78
geſtiegen an Wittwen und Waiſen ehemaliger Nordhäuſer Leht
zahlte die Stiftungskaſſe im letzten Jahre 540 Mk. Unterſtügunge
Das Geſammlivermögen der Stiftung iſt auf 10 474 Mk. 50 d Roigens in

angewachſen. g. W eS Nordhauſen, 25. Februar. (Eine Schwindleriyy huitungen
mit dem jetzigen Zirkus aus Halle hier eingetroffen und hatunter der Angabe, ſie ſtamme aus Gleiwitz in Schleſien, ſah 2

Tagen bei dem Zirkus als Nähterin beſchäftigt und körne auch
ungeſatteltem Pferde reiten, bei einer hieſigen Wittwe und Haus.
beſitzerin eingemiethet. Letztere hatte den Angaben des anſcheinend
gutmüthigen Mädchens Glauben geſchenkt und demſelben 5 T
lang Obdach und Koſt gewährt, zumal daſſelbe tagtäglich W
zu einer gewiſſen Zeit fortging, angeblich, um ſeine Thätigkeit am
Zirkus zu verrichten. Am fünften Tage erſchien eine fremde Jrav,
es ſoll die Mutter des Mädchens geweſen ſein, welt
mit dieſem eine längere gehabt und ſodann mit
demſelben fortgegangen iſt. Seitdem hat ſich Letzteres hier nitt
wieder ſehen laſſen. Dagegen erſchien am folgenden Tage en
Polizeibeamter, der ſich angelegentlichſt nach dem Mädchen g.
kundigte; anſcheinend wurde von auswärts nach der Abgereiſten, die
etwas auf dem Kerbholze zu haben ſchien, geforſcht. Die Rag,
forſchungen bei Angeſtellten des Cirkus haben ergeben, daß dez
Mädchen in keiner Verbindung zu dem Cirkus geſtanden, ſondem
höchſtwahrſcheinlich nur durch Amors Roſenketten an einen Künſtlg
des Cirkus ſich gekettet gefühlt hat man erfuhr auch den richtigen
Namen des Mädchens und daß es aus Halle war. Die hieſge
Wirthin der Liebevollen hat darauf noch die höchſt unliebſame En-
deckung gemacht, daß mit der Abgereiſten auch ein neues braunez
Tuchkleid verſchwunden iſt.

S Quedlinburg, 25. Februar. (Wahl eines Kreistagz
abgeordneten.) Bei der Wahl eines Reichstagsabgeordneten
für den Kreis Aſchersleben an Stelle des verſtorbenen Reichstagsah-
geordneten Richter-Hedersleben wurde Rittergutsbeſitzer Braune
Winningen als Vertreter des Großgrundbeſitzes gewählt.

rs Gera, 25. Febr. (Selbſt mord.) Geſtern Morgen wurde
der 19 jährige Sohn einer hieſigen angeſehenen Familie erſchoſſen in
ſeinem Bett aufgefunden. Man nimmt an, daß den jungen Many,
der Conditor iſt, öftere Stellenloſigkeit in den Tod getrieben hat.

Hoburg, 25. Febr. (Der Herzog) reiſt nach ſeiner Rüg
kehr zur Hundertiahrfeier nach Berlin.

g. Salzungen, 25. Februar. (Unglücksfäl le.) Geſtern
verunglückte auf dem Schacht in Kaiſerode der Bergmann Müller
aus Tiefenort durch ein herabfallendes Eiſenſtück, welches den ſofor
tigen Tod des Getroffenen verurſachte. Am gleichen Tage fand
man auf dem Bahndamm der Werrabahn bei Meiningen die
Leiche eines jungen Mädchen s. Wie ſich herausgeſtellt,
war es die Tochter des Bodenmeiſters Pabſt in Grimmenthal. Das
Mädchen hatte am Abend zuvor zu Hauſe fahren wollen, jedoch den
Zug verſäumt. Es wird vermuthet, daß dasſelbe dann dem Bahn-

eleiſe entiang zu Fuß gegangen und von einem entgegenkommendenZug erfaßt und getödtet worden iſt.

Leipzig, 25. Februar. (Heilanſtalten.) Der Rath
beſchloß im Prinzip, eine Heil- und Verſorgungsanſtalt für Jrren
ſteche, ein Geneſungsheim für Rekonvaleszenten und ein Siechenhaus
für körperlich Sieche zu errichten. Der Bau, deſſen Koſten ſich voraus
fichtlich auf 34 Mill. Mk. belaufen werden, ſoll auf dem Grund
und Boden des Döſener Gutes aufgeführt werden. Die Koſten ſollen
aus den Mitteln des Johannisſtiftes beſtritten werden.

2 Dresden, 25. Februar. (Perſonalnachricht.) Der
Direktor der Königl. Brandverſicherungskammer Geh. Regierungsrath
Schwedler tritt dem Vernehmen nach wegen hohen Alters Oſtern
in den Ruheſtand. Als ſein Nachfolger wird Geh. Regierungsrath
Dr. Haberkorn genannt.

Von der Elbſtrombanverwaltung in
Magdeburg.

Wie die Elbſtrombauverwaltung uns mittheiit, hat ſich die
Eisverſetzung bel Bälow, km 445, am 24. d. M. gelöſt, die
Eisbrechdampfer ſind daher weiter ſtromauf gegangen zur Löſung der

Eisverſetzung bei Loſtau, km 332 km 335.
Aus Prag wird für Torgau der vorausſichtliche Höchſtſtand zu

4, m a. P. für den 27. d. M. vorausgeſagt.
Hiernach und aus Nachrichten von der Mulde, der Saale

und der ſchwarzen Elſter läßt ſich für Wittenberg ein
Höchſtſtand von etwa 3,5 m a. P., für Roßlau von etwa Ama. P. und für Barby von etwa 4,, m a. P. erwarten Fir
Magdeburg und die unterhalb gelegenen Pegelſtationen läßt ſich
W Eisſtandes bei Loſtau wegen der Waſſerſtand zur Zeit nicht an
geben.

Hochſchnien, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Ein hieſiges Blatt erfährt aus ſicherer Quelle, der

Senat der hieſigen Univerſität habe die Einführung volks-
thümlicher Hochſchulkurſe an der Beriiner Univerſität ab
gelehnt. Dieſe Meldung wäre, falls ſie ſich bewahrheitet, nur
mit Genugthuung zu begrüßen.

Chriſtiana. Ter Storthing genehmigte einſtimmig ohne
Debalte die Errichtung einer Profeſſur für Nanſen an der
hieſigen Univerſität.

r

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 25. Februar. (Aus der z der zweiten

Strafkammer.) Zwei ungetreue Beamte. Äls einzige Sache,
welche ſich aber ſehr umfangreich geſtaltete und deshalb erſt in ſpäter
Abendſtunde beendigt war, wurde verhandelt gegen den früheren
Oekonomie Jnſpeltor, jetzigen Verſicherungsagenten Theodor
Sievert aus Leipzig und den Inſpektor Richard Kunkel, aus
Waldenburg gebürtig, jetzt in Giegel bei Konitz in Weſtpreußen auf
hältlich. Die Anllage richtet ſich auf Untreue bez. Unterſchlagung,
weil die Genannten während ihrer Thätigkeit als Verwalter der dem

General von Trotha gehörigen Rittergüter Schkopau und
ollenbey Gelder, die ſie eingenommen hatten, für ſich behalten und

an die Gutsherrſchaft nicht abgeliefert haben. Sievert iſt außerdem
beſchuldigt, landwirthſchaftlich. Produlte in ſeinem Nutzen verkauft,
Kunkel ein Lohnbuch, alſo eine ihm nicht gehörige Urkunde, verbrannt
zu haben, wozu ihn erſterer durch Mißbrauch ſeines Anſehens vor
ſätzlich beſtimmt haben ſoll. Jm Frühjahr 1895 bemerkte der Ver
walter Voigt, daß der Jnſpektor Kunkel 20 und 15 Mk. mehr für
ausgezahlte Löhne gebucht hatte, als in Wirklichkeit an die Leute
bezahlt waren. Dadurch wurde der Verdacht rege, daß auch in an
derer Beziehung Veruntreuungen vorgenommen würden.
Ein Verwandier des Gutsherrn unterzog die Bücher, Liſten, Aus
züge 2c. einer genauen Kontrolle und ſtellte eine Menge n
regelmäßigkeiten feſt. Mit Hilfe eines vereidigten Bücher
Reviſors wurde nun eine genaue Prüfung jedes Poſtens der Ein
nahme und Ausgabe vorgenommen und durch dieſelbe konnte, ſoweit
noch möglich, Folgendes ermittelt werden. Am 18. Dezember i
hat der Angeklagte Sievert für verkaufte 354 Centner Heu den d

trag von 177 Mk. 50 Pfg. v und nicht geducht, Mt.gleichen für 32 Centner Heu 166 Mk., für 106 Centner 886 t
30 Pfa., für 62 Centner 255 M. 65 Pfg., für 64 Centner 255
50 Pfg. und 69 M. für von ine aczahlte Wie
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viefe Fälle reichen dis zum 1894. Kunkel hatte amm 1 von dem Gutsherrn e 59 Pfg. exhalten als
Puth aftsgeld für das Rittergut Collenbey, nur 133Mk. 03 Pfg. gebucht
ind denlleberſchuß für ſich behalten. Am 1. Oktober 1894 quittitte er über
S M. erhaltene Fiſchereipacht und buchte dieſen Poſten nicht; am
z Febr. 1895 über 500 Mk., welche er vom Gutsherrn für diel datteraſe erhalten hatte, und trug nichts davon ein. Vom 10.

MäJ 16. März 1895 empfing der Mühlenbeſttzer E. in Söllnis M. Roggen, buchte nur 1295,25 Mk. Sievert in
auhe

ür verkauftes Heu unterſchlagen zu haben. Ferner ſoll er imh 1895 150 Centner Roggen für eine Mühle in Döllni
den dreſchen laſſen und angeordnet haden, das Getreide frü

Roigens in der Dunkelheit n damit der General es
t ſehe, und nicht auf die Wirthſchaft für Collenbey,

he den Roggen geliefert hatte, zu buchen. Laut vorhandenerDuitungen bat der Mählenbeſitzer E. in Döllnitz 930 Centner
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Roggen bekommen und dafür 5447 Mk. 80 Pfg. gezahlt, es ſind
er nur 780 Centner mit 4592 Mk. 22 Pfg. angemeldet worden
on S. Bei einer an die Feldſchlößchen Brauerei im Januar und

bruar 1895 erfolgten Eislieferung ſind von beiden Angeklagten
Mk. weniger in Einnahme geſtellt. Der letzte Fall ereignete ſich

in Frühjahr 1895, zu welcher Zeit S. ſich, wie oben erwähnt, vom
ſtitangeklagten 20 und 15 Mk. aus der Kaſſe v ließ und damit
äinverſianden war, daß dieſe beiden Beträge als Lohnzahlungen ge
hucht wurden. Als die Kontrolle durch einen Verwandten des Guts
en im Gange war, verbrannte K., um Entdeckungen vorzubeugen,
an Lohnbuch und verſteckte ein Kaſſenbuch. Die einzelnen Fälle wurden
mit den Angeklagten durchgenommen. Sievert gab nur bezüglich zweier
oſten die unterlaſſene Buchung zu, das Geld ſei aber zu Wirthſchafts
den verwendet worden, weil viele Ausgaben gemacht werden mußten,

die der Gutsherr nicht leiden wollte, aber doch ſein mußten. Manch-
mal habe er auch einen Fonds zu derartigen Aüsgaben haben wollen.
g. hat ſeine Kaſſe nie revidirt. Die nicht gebuchten Beträge ſeien ent-
weder zu größeren Lohnzahlungen, mit denen der Gutsherr nicht
einverſtanden war, oder zur Deckung eines Defizits bei einem ver
ſauſten Stück Vieh, das nicht ſo viel brachte, als es ſollte, verwendet
worden. Ueber manche Poſten vermochte er keinen Aufſchluß zu
chen. Das Lohnbuch verbrannt zu haben, räumte er ein. Der
utsherr, Exzellenz von Throtha, konnte zum heutigen Termine

nicht erſcheinen, da er noch an den Folgen eines Sturzes aus dem
Wagen laborirt. Nach der Beweisaufnahme galten beim Angeklagten
S. ſechs Fälle mit 2297,10 Mf., bei K. vier Fälle mit 819,06 Mk.
cüs erwieſen. Das Urtheil lautete gegen erſteren auf 1 Jahr
7 Monate, gegen letzteren auf 8 Monate Gefängniß wegen mehr-

er Unterſchlagung und Nnſtiftung zur Vernichtung einer Urkunde
zw. Vernichtung einer ſolchen.

Paris, 25. Febr. Art on hat ſich nach ſeiner in eontumaciam
erfolgten Verurtheilung wegen Beſtechung in der PanamaAngelegen-
heit heute perſönlich vor den Geſchworenen geſtellt und wurde frei
eſprochen. e Laufe der Verhandlung erklärte Arton, duß erilnonen Francs zur Vertheilung gebracht habe. Nach der Er

öfnung der angekündigten Unterſuchung werde er über die Angelegen-
heit der 104 Checkempfänger nähere Erklärungen abgeben.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 27. Febr. Vielfach heiter bei Wolkenzug,

Waſſerſtände bedeutet über, unter Ruill.)
Eagale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Stzaußfurt, 28. Februar 3,20.25. Februar 8,25, S 0,05e 25. 3,32. 28. u 3,86. 0,94III 25. 77 5,16. 26. I S 5,26. 0,1824. v 7 4,6 25. v 5,2. 0,42

9) Eisfrei.

Elde.
e 28. bruar 1,46.25. Februar 2,16. T 0,71det. o 60. o 5 e 94. u 0,44

Vittenberg er e 3,69. e 3,78. 0,10Barty, 7 73 014 0,22Meer. e raun ins
u Tnn, n Ä2 J

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Nachdruck mit dem Vermerk: „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.)

Bericht
ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 20. bis 24. Februar 1897.
Kreis Delitz ſch. Weizen gering mittel 14 gut

16,— Roggen gering mittel 10, gut 11,
e gering mittel gut A. Hafer geringi 12, gut 13, A. Erbſen gering mittel

gu uSaalkreis. Weizen gering 14,10, mittel 15,60, gut 15,90
Roggen gering mittel 12, gut 12,60 c. Gerſte gering
mittel 13,20, e 15,20 Hafer gering mittel
gut A. Erbſen gering mittel gutKreis Witten berg. Weizen gering 16,70, mittel 16,
g. Roggen gering mittel 11,80, gut 12,
erſte gering mittel 15, gut 15,83 Hafer gering

d e gut 13, A. Erbſen gering mittel
ut

Kreis Merſeburg. Weizen gering 14,50, mittel 15,30, gut
15,90-16,00 Roggen gering 12,30, mittel 12,50, gut 12,70 bis
1280 Gerſte gering 19,--, mittel 14,20, gut 15,30--16,00
M gering 12,50, mittel 13,50, gut 14,80 Erbſen gering 13,00,

r gut en etKreis Oſchersleben. Weizen gering 13, mittel 14,50,
gut 15,40 Roggen gering 11,50, mittel 12, gut 12,50
Gerſte gering 12,—, mittel 19, gut 16,20 Hafer gering 12,20,
mittel 12,80, gut 14, A. Erbſen gering 10,—, mittel 12,
gut z A.

reis Zeitz. Weizen gering 14, mittel gut
1450 Roggen gering 11,75, mittel gut 12,25 Gerſte
gering 12, mittel gut A. Hafer gering 12,m Z2 gut 14, A. Erbſen gering mittel

Kreis Jerichow I. Weizen gering 14,20, mittel 15,20, gut
1620 Roggen gering 11,70, mittel 12,30, gut 12,60
Gerſte gering 11,60, mittel 12,90, zu Hafer
n c mittel 12,20, gut 13,70 c. Erbſen gering 12,50, mittel

gu n nW Kreis Heiligenſtadt. Weizen gering 14,50, mittel 15, gut
35 Roggen gering 12,40, mittel 12,66 gut 13, Gerſte

12,--, mittel 13,--, gut 14 Hafer gering 10,50, mittel
gut 12, bſen gering mittel

giess Worbis. Weizen gering mittel 1450,
gt 15, Roggen gering mitte an A.nü gering mittel gut M Hafer geringu 7 gut A. Erbſen gering mittel

Kreis Mühlhauſen i. Th. Weizen gering mittel
1500-15,20 Roggen gering mitiel gut 13,60

gering mittel gut 12, c Erbſen gering
mittel gutKreis Cöthen. Weizen gering 12,50--13,50, mittel 13,80
bis 14,40, gut 15,30 16,00 Roggen gering mittel

ut 12,20--12,40 c. Gerſte gering 11,50 12,50, mittel 13,50 bis
5,50, gut A. Hafer gering mittel 12,00--12,50, gut

A. Erbſen gering 10,00, mittel 13,60--14,00, gut 15,00 c.
Kreis Eckartsberga. Weizen gering mittel 15,

gut 15,50 Roggen gering mittel 12,20, gut 12,40 A.
Gerſte gering mittel 14, gut 16,50 Hafer gering
r 2722 gut 12,25 Erbſen gering mittel 14,
gut

Kreis Stendal. Weizen gering 15,50, mittel 15,80, gut 16,20
Roggen gering 11,80, mittel 12, gut 12,20 c. Gerſte gering 12,50,
mittel 13, gut 13,50 A. Hafer gering 12,50 mittel 13, gut13,50 c. Erbſen gering 13,50, mittel 14, gut 14,50

Kreis Weißenſee. Weizen gering 14, mittel
ut 16,20 Roggen gering. mittel 13,15, guterſte gering mittel 13,40, gut 16, Hafer gering.

mittel I2, gut A. Erbſen gering mittelgut

Kreis Bernburg. Weizen gering mittel
z C Roggen gering mittel gut 13, Merſte gering 12, mittel gut Hafer gering
mittel gut A. Erbſen gering 13, mittel
gut

Kreis Torgau. Weizen gering 14, mittel 14,50, gut
15,60 Roggen gering 1I, mittel 12, gut 12,50 A. Gerſte
gering 12, mittel 13, gut 14,50 A. Hafer gering 11,50, mittel
12, gut 13, A. Erbſen gering mittel gut A.

Vermiſchte Nachrichten.
ch. Der Bankverein von Schröter, Körner K Comp. in

Zörbig hielt am Mittwoch ſeine 28. ordentliche Generalverſammlung
ab. Vom Aufſichtsrath wurde die Gewäh:ung einer Dividende von
6 Proz. (gegen 7 Proz. im Vorjahre) vorgeſchlagen und von der
Verſammlung einſtimmig genehmigt.

Vie hmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Vichhofe zu Halle am 25. Febr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. a. b kauft verkauft

11 Rinder, a 7 S e h e 11 2davon 2 Ochſen, 2 e 2 2 aFärſen, S 26 Kübe, S S S S 6 S3 Bullen, 315 Kalben, 7 S 38 35 h 15 29 Hammel, Schaſe, e S a 9 adavon Lämmer, 2149 Schweine, davon e S 2 s 2 228 21149 Landſchweine, 2 56 S 54 50 52 128 21Ungariſche. 2 S e c e e 2
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Geyammt-Auftried dieſer Woche 36 Rinder (davon 6 Ochſen, Kalben, 20 Kühe,
5 Bullen), 53 Kälber, 91 Schafe, 341 Schweine (davon 341 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 524 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 25. Februar 1897.

Anftrieb: 147 Rinder, und zwar: 45 Ochſen, 6 Kalben, 47 Kühe, 49
Bullen 824 Kälber 324 Stück Schafvleh; 1321 Schweine, und zwar: 1321 deutſche,

aus Ungarn Zuſammen 2616 Thiere.
Marktpreiſe für 59 Kilog. in Mk.

Thler S Sgattung Lezeichnung t 3*
S M

Ochſen J ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

ahren 2 e2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 60
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 2 54
9) gering genährte jeden Alters a 49Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes S

und Kühe 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 563) ältere ausgemäſtete Küh. und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben s 524) mäßig genährte Kühe und Kalbden e 465) gering genährte Kühe und Kalben 2 42
Bullen vollflelſchige höchſten Schlachtw rthes S 542) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere h 51

3) gering genährte S 48Kälber: h feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 43 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 40 23) geringe Sangkäiber 304) ältere gering genährte (Freſſer) 2Schaſe 1) Maſtkämmer und jüngere Maſthammel 30 e
2) ält re Maſthammel 2e3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 26 2

Schweine vollfle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren u 542) flei chige S 513) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 27
4) ausländiſche (aus S S

Verkauf: Geſchäſtsgan108 Rinder, und zwar i gang27 Ochſen, 5 Kalben, 28 Kühe, 38 Bullen fchleppend
820 Kälber
278 Schafe

1168 Schweine

Chemnitz, 25. Febr. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 9 Rinder, 356 Landſchweine, 301 Kälber
17 Hammel. Als höchſte Vurchſchnittepreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität Ausnahmen höher, 2. Qual.
50--54 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 52-256 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 57——60 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 27-28 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 25. Febr. Auftrieb: Stück Großvieh,
692 Schweine, 284 Kälber, Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen
50--54 Kälbern 55-70 Hammeln

Marktberichte.
Preisunotirungen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.A.“).
Weizen loko ver Mai 170,00--169,50.

loko guter inländiſcher 122,50 123,00 ab Bahn,
per Mai 123,00 123,25 123,00.

Gerſte 108,00--180,00.
Mais, amerikaniſcher 95,00--99,00 ab Bahn, per Mai 82,75.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 133,00 143,00, feiner

144,00 150,00 ab Bahn, pomm. mittel und guter 133,00--143,00,
ruſſ. mittel 133,00 135,00, feiner 139,00--142,00 frei Wagen, per
Mai 129,00.

e mehl Nr. O loko per Mai 16,40.
Pefiroleum, loko 22,00.

Südafrikaniſche RinenCourſe
migetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

SchlußCourſe vom 25. Februar 1897.
Bonanza 3,18 l e Champ d'or 1 Chimes 0,49

S, 'or „85,„12 TCrown reef z n

r Sleneagirn 1,92
Eaſtrand 3,12, Euſtleigh 0,46,

3 5,656, ot 6,87,Kierisdorp Knights 2,25, Jancaſter 3,81, Langiaagte e Lang
B. 0,87, Lanalagate Poval 043, Luivaards Vlei 1,12, Mainreef I Nadder

46 h.

ſoniein 2,12, Modderſontein extenſion 0 75, Nagel 2, Nigeldeep Trite
Randfontein 1,*1, Roodeport decp Sheba 1.87. Zt. Wein Rad et t1, African Eſtates 0,9 Alexandra Angio rrnch 3,82, Chartered Mnfhon a
kand 1,68, Matabdelereefs 3.50, Oceana Minerals 37, Potſchefſtrom Rad Rede a
0,50, St. Anguſtine Oceana cons I, Molynenx 87, De Berers

Weſtanſtraliſche Miunen.
Bailey Brilltant Block 81 Great Voulder 7,06, Hampton Landsl.

ampton vlalns 3,93, Hannans Brownhili 660, Kinſella Lond. Weſt. Exp. o,81,
ond. W. A. Jnveſtment 1,37, Mainand Conſols 1.50, Menzies 0,68, Jooker 0,21,

Pilibarra Whiete feather 1,25, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 3,18, Wealht of
Nations 9,75, Yaigoo

Waaren- und Prodnkteunberichte.
Getreide.

Stettin, 25. Februar. Weizen ſtill, loco 160--164 Mk. bz. ver Novbr.
Mk., per Novbr.Dzdr. N. Roggen unverändert. loco 115-- 119,50 Mk. v
per ger NRk., pr. Robr.Dezdr. Pommerſcher Hafer loco 129 123 Geld,

1.

Köln, 25. Februar. Weizen alter dieſiger loco neuer diefiger fremder
oco Roggen dieſiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter hieſiger loco neuer hieſfiger „60, fremder

Hamburg, 25. Fedrnar. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 165--170 Mk.
Roggen (oco ruhig, mecklendurg. loco geuer 122 135 Mk. rnſſiſcher loco ruhig
loco neuer 56 Mais 821 Gerfſte feſt.Wien, 25. Febr. Weizen ver Herbſi 7,58 Gd.,7,60 Hr., per MaiJuni 8.02 Gd.
8,03 SDr., per Frühjahr 8,07 Gd.. 808 Gr. Roggen per Herbſt 7,64 Gd., 7,66 Br.MaiJuni Gd., Br., per Frühjahr 6,25 Gd., 6,87 Br. G. pr.
JuniJuli Gd., Br., per JuliAuguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Nais
per Br. per Mai Juni 4,15 Gd., 4,16 Sr. Hafer per Herbſt Gd., Br.

Frühjadr 640 Gd., 6,42 Br.
Peſt, 25. Febr. Weizen loeo feſt, per Herbſt 7,34 Gd., 7,36 Br., per Frühjabt

7,82 Gd., 7,83 Gr. per MalJuni 7,80 Gd., 7,62 Br., Roggen per Frühjahr 6.49 Gd.
6,51 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,01 Gd., 6,03 Br
Mais per Maſ Juni 1897 3,53 Sd., 3,64 Br., ver Sevptor Oktbr. Gd., Br.

Paris, 25. Februar. (Aniangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
pr. Februar 21,65, per März 21,75, ver MärzJuni 22,08, pr. MaiAug. 22.40, Roggen
ruhig ver Febr. 14,75, per Mai-Aug. 14,00.

Paris, 25. Februar. (Scdlußdericht.) Weizen feſt, per Aug. ver Oktbr.
per Jan. ver Februar 21,25, pr. MärzJuni 21.75. per Mai Aug. 22,25. Roggev
ruhig, pr Febr. 14,60, per MaiAug. 14,00.

Amſterdam, 25. Februar. Veizen auf Termine medriger. per März 286
pr. Mai 281, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Okthr.
do. per Närz 101, pr. Mai 102. pr. Juli 103.

Antwerpen, 20. Februar. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gertte behauptet.

London, 25. Februar. An der Küſte 4 Weizeladungen angeboten.
New-ork, 25. Februar. (Telegramm.) Rother Winterweizen 862 Weizen vr.

ver Februar 5 V pr. März 812/2, Mai 802 per Juli 789/, Mais per Februar 29,
per Mai 25,, per Juli 51, Mehl 360, Getreidefracht 22

Chicago, 25. Februar. (Telegr.) Weizen pr. Februar 73
Mais per Januar 229,.

Zucker.
Hamburg, 25. Febr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 880

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Febr 8,90, ver März BV,80,
per April 8,95* ver Mai 9,00, per Auguſt 9,22 per Oktober 9,15. Ruhig

London, 25. Febr. 969 Prozent Javazucker 11 ruhig, Rüden Rohzucker loco
ruhig.

per Moi 742

Kaffee.
Hamburg. 25. Febr. (Pormittagsdericht.) Good average Santos. März 48,25 G.

per Mai 49.00 G, per September 50,00 G., per Dez. 50,75 G.
Havre, 25. Febr. (Schlußbericht.) Telegramm von Leimann. Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos ver März 59,50, er Mai 60,00, per Seot. 61,00.,
Tendenz Behauptet.

Havre, 25 Febr. Telegramm von BVeimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mar 10 Voints Balſſe. Rio Sack, Santos Sack.

Amſterdam, 25. Febr. Japva Kaffee good oroinary 52,06.

Vetrolenm. 8Bremen, 25. Febr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 5,75 Br.
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 25. Febr. Petroleum ruhig. Standart wöiite loco 5,70.
Antwerpen, 25. Febr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 bez.

Br., Februar 18 Br., März 182 Br., Avril Tendenz Feſt.
Spiritus.

Verlin, 25. Febr. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Verdrauchsabgabe
668,1 Mk., mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 368,4 Mk. Mit Faß Maiwaare 43,3- 43 2 Mk,
September 44,I--44,0 Mk. Ohne Faß Auguſt Mk.

Breslianu, 25. Febr. Spiritus per 100 Liter 300 Prozent exel. 50 Mk. Ver
brauchsabgade per Februar 55,60 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Februar
36,00 Br.
n F rttin 25. Febr. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſum

euer 37,80.
Hamburg, 25. Febr. Spiritus ruhig, Fedr.März 199 Br., April Mai 199 Br.,

MaiJuni 191 Br., Sept.Okt. Br.Paris, 25. Febr. (Anf.Ber.) Spiritus behpt., Februar 33,00, März 33,25,
März Avril 33,2b, MaiAuguſt 34,00.

Oele. Delſaaten. waaren.
Verlin, 25. Febr. Rübsl. Maiwaare 56,0 Mk.
Stettin, 25. Febr. Rüböl Februar 54,75 Mk.

25. 3 r 7 609,00, ver Mai T 5650 Or
ambvurg, 25. Febr. Rüböl (unverzollt) ruhig, locoParis, 28. Febr. (Anſ.-Ber.) Rüdöt matt, Februar 55,50, März 55,50, Rai

Auguſt 56,00, Septemnber Dezember 56,25.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 25, Febr. (Amtlich.) Erbfen, gelbe, zum Kochen 20,0(40,00 Nk.,

Speiſebohnen, weiße 25—-50 Mk., Linſen 25--60 Mk.Nordhauſen, 25. Febr. Kochlinſen 20,00 26,00 Mk., Kocherbſen 10--20 Mk.,
Speiſebohnen 20,09-—-22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 25. Febr. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 17,10 Mk., Kartoffelmeb

17,10 Mk., feuchte Stärke 9,75 Mk. Kartoffeln 5,00--7,00 Mk.
Nordhaufen. 25. Febr. Kartoffeln 4,75--5,60 Mt. per 100 Kilograinm.
Hamburg, 23. Febr. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17--17 Mk.

Lieferung März- April 17—-173 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
17 Mk., Lieferung März Aoril 16* 171 Mk., SuperiorStärke 178ä Mk.
Superior-Mehl 17-- 18 Mk. per 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 22. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 14-1,60 Vit., Bauch

fleiſch 2001,20 Mt. Schweinefleiſch 1,00--150 Mk., Kalbfleiſch 90--3.60
mmelfleich 9,90--1,60 Mk., Butter 2,60—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

„00 per Schock.
Nordhauſen, 25. Februar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20-3,30 Mk. geräucherter Speck 150--3,40 Mk
Hammelfleiſch 1,10--1,260 Mk., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
butter 2,00—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30- 2,40 Mk., Eier 1.27 1,34 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,00-—4,20 Mk., Käſe 4.00--4,50 Mk. per Schock.

Hamburg. 25. Februar. Schmalz. Steam, 21.00 Mk., Fairdant 2205 Mk., Armonr
Spezial 23,75 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,00 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz a. Schaub 28,00-31 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 23,76 Martk, in Firlins 112 Pfd. 24 25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 25,25 Mk., in Elmern à 26 Pfd. 25.75 Mark, unverzoll:.

iſche.Berlin, 25. Februar. Karpfen I Mk. Uale 1,20--2,40 Mk., Zander 0,90

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,80 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mt., Schleie 1,20--2,60 Mk.
Blele 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 M. per Schock.

Hamburg, 25. Februar. Steinbutt 135 Pfg., kl. 90 Pfg., Seezuungen, große 160 Pfg.
kleine 130 Pfg., Kleiße, große 90 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 30 Ufg., Zander
40 Pfg., Schollen große 35 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 32 Pfg., Schellfiſche, große 20 Pfg
mittei 45 Pfg., kieine 8 Vfg., Lachs, rothfleiſchiger Pifg., Silberlachs 169 Pfg.
Lachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte Vſg., Hummer, lebende 279 Pfg.
Cabileu, große 10 Pfg.. kleine 12 Pfg., Lengſiſch 7 Pfg., Knurrhähne s Pfg., Nocden
10 Pfg., Dlauſiſch 20 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 25. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32——4,82 Mi., Heu 4,80-7,20 M. fü

100 Kilogramm.

Nordhanuſen, 25. Februar. Richtſtroh 3,50--4,650 NMt., Heu 5,009 6,60 Mk. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 25. Februar. Kammzug-Terminhandel. La Plata.

per Februar 3,159 Mk., per März 3,10 Mk., per April 32,10 Mk. per
Mai 3,20 Mk., per Juni 3,10 Mk,, per Juli 3,121 Mk., per Auguſt 3,122 z Mt.,
per September 3,10 Mt., per Oktober 2,10 Mk., ver November 3,10 Mk., per
Dezember 3,10 Mk., per Januar 3,10 Mk. Umſatz 25000 Kilogramm. Rudig-

Bremen, 25. Februar. Baumwolle Stetig. Upiand middling ocs 37 Pfg
Liverpool, 25. Februar. (Schlußb.) Baumwolle Amſat 12000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Febr.-März Käuferpreis, per Juli Auguſt 257 Werth,

März-April 358 Verkänferpreis, „Auguſt- September Werth,
April-Mai Werth, September- Oktober 39 Werth,
Nai-Juni 254 Werth, Oktober- November Käuferpreis,
Jnnif-Juli 387 Werth, Nopember- Dezember 58 Werth.

Metalle.
Bancazinn 37.7

Grundmuſter B

Amfterdam, 25. Fekruar.
London, 25. Februar. Silber Eſtrl., ChiliKupfer 517 Lſtrl., per 2 Monat

5118 Lſtrl., Blei ſpan. 112 Lſtrl., engl. 117 Lſtrl., Zinn 612, Lſtrl., Zink 173, Lſtrl.
Queckſilber J. e Lſtrl. 17 ä., II. 6 Lſtri. 26

la ſow, 25. Februar. (Schlußdericht). Roheiſen. Nixed nnmbers warrants

Rio de Janeiro, 24. Februar. Wechſel auf London S.
Bnenos-Ayros, 24, Fbruar. Goldagio 208,50.

Verantwortlich: Alfred W für Politik und Volkswirtdſchaft;
Dr. alther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. av Adolf Jaurent für Lokales und Allgemeines; AdelveritKirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
er ſänlich, ſondern ſediglid „An die Redaktion der Halleſchenveunns in Halle a S. u adreſſtren.
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Bekanntmachung.
Straßenbeleuchtung.

Jm Monat März werden
B. die Nachtlateruen4. die Abendiagternen 1. bis 10. 11 übe i. ds si/, Uhr früh

vom 1. b. 10. v. 6 Abds. b. 11 Uhr Abds. am 11. 1
am II. 6 I v. 12. bis r7. 6 J x e e 6 er

18. 6 8 am 18. er 55 6 e r19. 6 u r e 19. ,10 6 van
vom21. 831., 7 I v. 21. bis 21. 11 S
brennen.

Die Leuchtkraft des Gaſes S- Grund der amtlichen Mefſuvgen imMonat Januar bei 150 Liter ſtündlichem Verbrauch 19,20 HefnerLichte im Durchſchnitt.

Halle a. S., den 20. Februar 18897.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Stadtverordneten Verſammlung hat den Schloſſermeiſter Herrn D

Frieſenſtraße 13, von ſeinem Amte als Armenpfleger im 17. Bezirk entbunden und an
deſſen Stelle den Sattlermeiſter Herrn Kluge, Gr. Steinſtraße 25, zum Armenpfleger
in demſelben Bezirk gewählt.

Halle a. S., den 20. Februar 1897.

Dietze,

Die Armen-Direktion. Zernial.

5Swangsverſteigerung.
Auf Antrag eines Benefizialerben des verſtorbenen Schuhmachermeiſters und

Ortsſchulzen Chriſtoph Kirchhoff zu Wallwitz foll das zum Nachlaſſe des Letzterengehörige, im Grundbuche von Wallwitz Band I Nr. 3 auf den Namen des Schuh
machermeiſters Chriſtoph Auguſt Kirchhoff eingetragene, zu Wallwitz belegene
Grundſtück

am 10. Mai 1897, Vormittags 9 Uhrvor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle zwangsweiſe verſteigert werden.

Grundſtück iſt mit 20,54 Thhr.D as
1,1130 Hektar zur Grundſteuer, mit 90

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 10. Mai 1897, Mittags t2 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Löbejün, den 12. Februar 1897.

Reinertrag und einer Fläche von
Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Königliches Amtsgericht.

Rittergutsverpachtung.
Das Rittergut Wiederau,

Sächſ. Areal!,

pachtet werden.

Pegan i. S.

83

55z Stunden von hier, nahe der
Wivzig Gaſchwitz-Meuſelwitzer Eiſenbahn gelegen, mit ca. 105

worunter ca. 83 Hektar Ackerland, vorzüglicher Weizenboden, ſoll vom
1. April dieſes Jahres ab auf neun Jahre unter den von mir zu beziehenden oder
bei mir einzuſehenden Packtbedingungen im Auftrage der Beſitzerin durch mich ver

Zur Uebernahme ſind 45--50 000 erforderlich.
Selbſtpächter wollen ſich wenden an

Rechtsanwalt Baunacke.

LeipzigZeitzer und
ektar oder 190 Acker

(2264

Futter-Rübenſamen.
Prim

100 Knäule entwickelten
nach 7
nach 14 Tagen
es keimten nicht
1 Gr.
1 Gr.1 Gr. liefert

enthält rein

a gelben Eckendorfer Futter Rübenfamen offerire 50 Kg mit
:20 Mark in vorzüglicher, keimfähiger und raſſenreiner Waagre.

Die Unterſuchung der Halleſchen Verſuchs-
0,5 fremde Beſtandtheile,
tr in Mittel von 2
Tagen

Domaine Haynsburg bei Zeitz

1838

Station ergab
J Waſſer.

Verſuchen
275 Keime,
282

e e 2 n287 keimende Knälue,
79 Keime

Die Verwaltung.

380 kg

Termin an.

ſelbſt eingeſehen werden.

von 1,5 Mk. mitgetheilt.

rechtzeitig einzureichen.
Zuſchlagsfriſt 8 Tage.

Leidieh.

Zur öffentlichen Verdingung von 4340 kg
Walzeiſen in J und I Eiſen und rt.

Schmiedeeiſen zu Ankern, Bolzen c.
für den Neubau eines Speichers in Pforta
ſteht im Geſchäftszimmer des Unlerzeich

neten am 3. März er., Vorm. 10x Uhr,
Die Submiſſionsunterlagen

und Zeichnungen können werktäglich da
Abſchriftlich

werden dieſe gegen vortofreie Einſendung
Angebote ſind

geſchloſſen und mit entſprechender Auf
ſchrift verſehen an den Unterzeichneten

[2355

Pforta, den 22. Februar 1897.
Der Königl. Regierungs-Banmeiſter.

Jungenkranke

Goerbersdorf i. Schleſ.
Genane Ansknnft Kostenfrei durch

Nährwerth und Gehalt an Nährſalzen geeignet,
hafter Ernährung zu ſchützen.

Schmiedeeiſen
Bolzen c.

Zuſchlagsfriſt 8 Tage.

Leidich.

Zur t offenſſichen Verdingung von 7800 kg 3Walzeiſen in I und Trägern, 2000 r
Gußeiſen in Säulen und rt. 470 kg

in Ankern, Klammern,
für den Neubau eines Jung-

viehſtalles in Pforta ſteht im Geſchäfts
zimmer des Unterzeichneten am 3. März er.,
Vormittags 10 Uhr Termin an. Die Sub
miſ ſtonsunterlagen und Zeichnungen können

werktäglich daſelbſt eingeſehen
Abſchriftlich werden diefe gegen portofreie
Einſendung von 1,5 Mk. mitgetheilt. Angebote ſind geſchloſſen und mit entſprechen-

der Aufſchrift verfehen an den Unterzeich-
neten rechtzeitig einzureichen.

[2356
Pforta, den 22. Februar 1897.

Der Königl. Regierungs-Baumeiſter.

und Thüringen. Ceſſion
ſchloſſen. Off. unter R.

nich

K.
haupt poſtlagernd Halle a. S.

Suche ein ſchönes und gutes

Gut oder Domgine
zu pachten in Größe von ca. 700 bis
500 Morgen, in der Provinz Sachſen

t ausge
70

Bau959 et liefern

preiſen die

Thüringer Weisskalk,

und Düngekalk (ea
in ſtets friſchge-

brannter Qualität zu billigſten T e

Stedtener Kalkwerke
von R. Sehrader, Halle a. S

gefüttert mit Segel,

W'imnter-
FPferdedecken

extra gut genäht,
à 6,50 Mk., Pferde-Regendecken, waſſerdicht, Strohſäcke und Arbeiter-Schlaf-
decken offeriren reell und billigſt [1848

uantum

H. Lanterbach.

Plaut Sohn.
Anthracitkohlen

hält ſtets am Lager und liefert
[1359

Hugo Messing,
Georgſtr. 3

werden.

ſowie in den e Verkaufsſtelten.

Dr. Brehmers Heilanstalt
a Vorzügliche Heilerfolge bei ſehr mäßigen Koſten n

Die Verwaltung.

Carl Koch's Nährzwieback
ſtärkt den Knochenbau, befördert die Körperzunahme und iſt durch ſeinen hohen

das Kind vor den Folgen fehlerJn Lüten und VPaqueten zu 10, 20, 30 und 60 in
Carl Koch's Nährzwieback-Fabrik, Herrenſtr. J

Am 11. u. 12. März

Ziehung
er

J Pommerschen
Boten ws Iohteris

3273 Gold- und Silber Gewinne
die mit 90 pCt. garantirt sind.

Hauptgewinn: 50. 000 FIarkK Werth,

h Loose a 1I., 11 für 10 BI.
Porto und Liste 20 Pf.
empſtehlt und versendet
auch gegen Brieſmarken

Carl Heintze,
Berlin W.,Unter den Linden 3.

(1887

Gtto Jſtiele
„„Halleschen Zeitung“

(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)
Halle (Saale), Leipzigerstr. 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnelisten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksache
wie

U. S. W. U. S. W.
bei billigsten Preisen.

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

Buchdruckerei und Verlag der

Nittheilungen, Briefbogen, Couverts, Preislisten

I

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Das Geheimniß von St. Wingate.
18) Roman von Ludwig Freiherr von Poyßl.
„Solche Eile, Mylady ſagte er, während ſeine Stirne

ſich in Falten zog „Nun, wie es beliebt. Hoffentlich wird
dieſe Laune bald der Vernunft weichen. Lebe wohl

Kalt ihr die Hand reichend, ging er aus dem Zimmer. Jm
Gefühle des Unrechtes, das er an ſeiner Tochter verübte, ſchied
er von ihr, ohne ſie zum Abſchiede zu küſſen. Mary rief Suſanneu ſich und theilte ihr den Cniſchiuß, nach St. Wingate zu über
ſedeln, mit.

Suſanne war ganz ſprachlos. Auf die Frage ihrer Herrin,
ob ſie das neue ſtille Heim mit ihr theilen wolle, küßte ſie freudig
Lady Vor die Hand und ſagte, daß ſie bereit ſei, mit ihr bis
ans Ende der Welt zu gehen.Lady Mary nahm ſofort die Vorbereitungen zur Reiſe in

Angriff. Während ſie mit Suſanne die Koffer packte,
kam die kleine Emmy mit frohem Lächeln in das Zimmer ge

ſprungen.
„Mary,“ ſagte ſie, „wie ſchön wird es jetzt bei uns werden!

Lady Harcourt iſt ſo gütig, ſie will Miß Snow eine andere
e Stelle verſchaffen und wieder allein meinen Unterricht
eiten.“

„Dem Kinde ins Auge blickend, ſagte Mary: „Jch gehe
weg von hier, Emmy, ich hätte Dich gerne mitgenommen, aber
Papa giebt es nicht zu. Jch gehe nach St. Wingate zurück und
werde dort leben.“

„Mary, liebe Mary, Du wirſt doch Papa nicht allein laſſen
wollen Was wird er thun ohne Dich rief die Kleine
erſchreckt.

Bei dieſer Frage des Kindes ſchien Mary eine Ohnmacht
anzuwandeln.
„pPapa braucht mich jetzt nicht mehr, er hat ja die Lady,“
ſagte Mary.

„Und an mich denkſt Du nicht? Du haſt mich doch nie
allein gelaſſen,“ ſagte Emmy unter Thränen.

ary fühlte ihre Kraft erlahmen. Weinend drückte ſie
Emmy an ihr Herz und küßte ſie innig. „Laß mich jetzt allein,
liebe Emmy,“ ſprach ſie erſchüttert, „ich habe noch Vieles zu
ordnen und bedarf dazu meiner ganzen Faſſung.“

Mit verweinten Augen kam Emmy zu ihrer neuen Mama,
der ſie ihr Leid klagte.

Lady Harcourt erblaßte, als ihr Emmy den feſten Entſchluß
ihrer weſter Mary mittheilte, für immer das väterliche Haus
verlaſſen zu wollen.

Der Suten welcher ſie mit dem Baronet zuſammenführte,
hatte ihr wohl eine Verſorgung geſichert es lag ihr aber ferne,
mit der Annahme ſeines Antrages den Frieden ſeines Hauſes
zerſtören, den Vater ſeinen Töchtern entfremden zu wollen. Sie
begriff, daß Lady Mary ſich mit ihrem Eintritte in das Haus
gerige fühlen mußte, dadurch waren aber die Achtung und
der Einfluß nicht erſchüttert, welche Lady Mary als der älteſten
Tochter des Lords gebührten. Sie wollte Lady Mary nicht im
Wege ſtehen und nun mußte ſie ſehen, daß ſie doch den Zwie
ſpielt in das Haus getragen hatte.

Ohne weitere Erwägungen eilte ſie hinauf zu Mary. Mit
Verwunderung blickten die Diener der im Morgenkleide raſch die
Treppe hinaufſchreitenden Dame nach.

Jn großer Aufregung trat Lady Harcourt bei Mary ein.
Suſanne verneigte ſich und ließ die beiden Damen allein.

„Lady Mary,“ ſprach ſie faſt bittend, „befreien Sie mich
oon dem Kummer, den Jhr Entſchluß mir bereiten mußte. Hätte
ich geahnt, daß Sie das Haus Jhres Vaters verlaſſen

Tägliche Unterhaltungs-Bei
lage d

Halle a. S., Freitag, den 26. Februar

F

er Halleſchen Zeitung.

e 1897.
e wenn ich es als ſeine Gattin betrete, ſo wäre ich jetzt
ni er.“Sie kaum eines Blickes würdigend, ſagte Mary mit
l ſchy gälte: „Sie hätten ſich das früher überlegen ſollen,

y e„Wenn Sie in mein Herz blicken könnten, Sie würden
bleiben. Jhre Rechte würde ich nie betaſten, und wenn Sie auch
ferner die Hausfrau ſein wollten, wie gerne

„Bemühen Sie ſich nicht, Mylady,“ unterbrach ſie Mary,
„mein Entſchluß ſteht feſt ich habe noch viel zu thun und bitte
Sie deshalb, mich allein zu laſſen.“

Mit einer nicht zu mißdeutenden Handbewegung wies Mary
nach der Thür.

Lady Harcourt nahm W Groll dieſe Beleidigung hin.
„Lady Mary,“ ſprach ſie würdevoll, „daß meine neue S
im Hauſe Jhrem Herzen Schmerz bereiten mußte, begreife i
und deshalb laſſe ich den Zorn der Tochter in Ergebung
mich ergehen. Jch ſcheide von Jhnen mit der Zuverſicht, daß
eine Zeit kommen werde, wo Sie mich verſtehen und mir ver
zeihen werden.“

Mit dem einbrechenden Abende verließ Mary nach einem
rührenden Abſchiede von ihrer kleinen Schweſter das Haus.

Der Baronet hatte ſchon vorher eine Spazierfahrt unter
nommen, um einer ihm unliebſamen Rührſzene zu entgehen.

So war denn die dritte Tochter des Baronets mit bitterem
Weh im Herzen aus dem Hauſe geſchreden.

Nach ihrer Ankunft in St. Wingate fand Mary das Haus
zu ihrem Empfange ſchon leidlich hergerichtet. Der Baronet
hatte der alten Frau, welche er zur Hüterin des Hauſes beſtellt
hatte, die Ankunft ſeiner Tochter telegraphiſch angezeigt.

Mary dankte ihrem Vater für dieſe Aufmerkſamkeit und
ſchrieb ihm, wie ſie ihren beſcheidenen Haushalt einzutheilen
denke. Sie hatte Suſanne zu ihrer perſönlichen Bedienung be
ſtimmt, während die alte Frau die Hausarbeiten zu beſorgen
hatte. Zur Beſtreitung ihres Unterhaltes hatte ſie von ihrem
Vater einen beſcheidenen Betrag erbeten der Baronet erhöhte
ihn um das Doppelte.

Die Aufregungen der letzten Tage ihres Aufenthaltes in
London hatten ihre Kräfte erſchöpft. Sie fühlte ſich leidend und
ließ Dr. John Burns zu ſich bitten, der ihr ganzes Vertrauen
gewonnen hatte.

Dr. Burns erſchien unverweilt. Nur wenige Worte, welche
Lady Mary nach der herzlichen Begrüßung an ihn gerichtet hatte,
genügten ihm, um die eigentliche Se hn der Lady in ihrem
Gemüthe zu ſuchen. Es war ein Bedürfniß für Mary, dem er
e Freunde ihres Hauſes einen Blick in ihr Herz thun zu
laſſen.

Nachdem der Arzt ihr ſchweigend zugehört hatte, ſagte er:
„Das einzige Mittel, welches ich Jhnen, Mylady, verordnem
kann, iſt Ruhe.“

Mary drückte dem Arzte für dieſen Rath dankbar die Hand,
dann bat ſie ihn, ihr zu erzählen, was es Neues in der
Stadt gebe.

Dr. Burns wußte nur im geringen Maße die Neugierde
der Lady zu befriedigen, welche dann an ihn eine Frage richtete,
wie es mit der Praxis des Dr. Wilford ſtehe.

„Sie hat ſich bedeutend vergrößert,“ ſagte Dr. Burns mit
wehmüthigem Ausdrucke. „Der Klatſch, den man richtiger Ver
leumdung nennt, hatte ſich der Vergiftung der Frau Black in
ſolcher Weiſe bemächtigt, daß die Folgen für meinen guten
Bruder unausbleiblich waren. Er verlor einen großen Theilſeiner Patienten, die nun alle zur Fahne Wilford
ſchwuren. Erzählte doch Doktor Wilford ſelbſt. daß er
einen Mann auf dem Gange, der unmittelbar zum Zimmer der
Kranken führte, geſehen habe. Konnte nicht dieſer Mann der
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Mörder ſein Warum mußte gerade gegen meinen Bruder der
Verdacht geſchleudert werden, daß er, der ſo bedächtige Arzt, den
Schlaftrunk mit einem Giftfläſchchen verwechſelt habe Es
ſcheint, daß irgend eine Perſon die öffentliche Meinung gegen
meinen hier aufwühlt, wovon Dr. Wilford ausgiebig ſeinen

äg
„Jch habe ſtets eine Abneigung gegen Dr. Wilford gehegt,“

ſagte Mary, „ich ſehne mich, meine Schweſter Bella wieder
t ſehen, aber das Haus ihres Gatten werde ich nie be

entreten.
Lady Mary nochmals die größte Ruhe empfehlend, ſchied

Dr. Burns von ſeiner Patientin.
Zweiter Band. Erſtes Kapitel.

Der Verdacht des Knaben.
Frau Burns war nach achtmonatlichem Aufenthalte im

Süden, wo ſie bei ihrer verheiratheten Schweſter geweſen, wieder
z Hauſe zurückgekehrt. Jn ſeinen Briefen hatte Doktor
William Burns, wenn er ſeiner Gattin die Neuigkeiten aus
St. Wingate berichtete, ſich über den ſenſationellen Fall im
er der Frau Smith nur ſehr reſervirt ausgeſprochen. Mit

nem Worte hatte er aber der Folgen Erwähnung gethan,
welche dieſes Ereigniß für ſeine Stellung als Arzt gehabt hatte.
Er verſchwieg ſeiner Gattin aus Rückſicht für deren angegriffene
Geſundheit den Kummer, der ihn ſeit dieſem Vorfalle drückte. Aber

au Burns war zu feinfühlend, daß ſie nicht ſofort erkannt
ätte, daß auf den Gemüthern der Jhrigen ein ſchwerer Druck
ſte. Jhrem Mutterherzen war die Veränderung nicht ent

S welche in der ſonſt ſo kindlich frohen Stimmung ihres
Francis vorgegangen war. Sie glaubte aus dem ganzen
en ihres Sohnes errathen zu haben, daß ſich dieſer nach

dem Augenblicke ſehne, wo er allein mit der Mutter ſprechen und
ihr ſein v ausſchütten könne.

Die Gelegenheit hierzu bot Francis die Abreiſe ſeines Vaters
zu einem Se Tun der einige Meilen von St. Winggate entfernt
wohnte. Knabe nun ſeiner Mutter ausführlich den

u Frau r giſ vegreifwürde ja vollkommen gerechtfertigt. Jch begreifedaher nicht

e.

das Vo urtheil, welches die Leute gegen ihn haben,“

„Weißt Du aber auch, Mama, warum ſie es haben ent
gegnete Francis eifrig. „Weil ſie dumme Menſchen und gegen
ihn aufgehetzt ſind. Jch glaube nicht, daß in der Stadt zehn

onen leben, die ſich heute noch von dem armen Papa
laſſen. Das macht aber auch Onkel John ganz un

g

„Ja, ich ſehe, daß der gute Onkel ſaſt über ſeine Kräfte zuun erkte Frau Burns. tEr kann die Arbeit kaum bewältigen,“ wendete Francis hefti
ein. „Die meiſten Patienten Papas ſind aber zu Dr. Wilforübergelaufen, der die gegen Papa erhobene ungerechte Beſchuldigung

überall verbreitete.“
„Es macht Dir nur Ehre, mein Sohn, wenn Du Deinen

Vater in W nimmſt. Du mußt aber ſehr vorſichtig ſein, da
Dr. Wilford ſehr leicht

„Jch fürchte mich nicht vor ihm, Mama, ich haſſe ihn und
ich weiß warum rief Francis mit gerötheten Wangen.

Er erfaßte ihre Hand, ſchaute ihr lange ins Auge, dann
ſagte er: „Ja, ich bin müde zu Tode, müde dieſer moraliſchen
Qual. Wir müſſen fort von hier.“

„St. Wingate verlaſſen entgegnete Frau Burns beſtürzt.
Wir müſſen fort und einen anderen Ort anfſuchen, wohindie Verleumdung gegen mich noch nicht gedrungen iſt. Natür-

lich,“ rief er wild auflachend, „wer wäre verrückt, ſein Leben
einem Menſchen anzuvertrauen, der entweder im Rauſche Gift
nicht von t ſamen Tropfen zu unterſcheiden vermag oder ausrupem Leichtſinn ſich in den Kaſchen vergreift.“

Er ſprang auf, ſeine Bruſt hob ſich in ſtarken Athem-
ügen.a „So kann es nicht länger bleiben! Die Leute meiden mich

ja ſchon, als brächt' ich ihnen den Tod ins Haus So kann es
nicht länger bleiben! Zu meinem Bruder kam geſtern ein Bote
vom Lande, der ihn zu einem Patienten rief. Da John vollauf
hier in der Stadt zu thun hat, ſo mußte er ablehnen, er ſagte
äber dem Manne, daß ich ihn vertreten könnte. Als der Bote
von mir hörte, erwiderte er: „Nein, den Dr. William darf ich
meinem Herrn nicht bringen, da müßte ich eher den Dr. Wilford
v. Unter ſolchen Umſtänden kann ich nicht länger hier

eiben.“
h Tiefbetrübt ſagte Frau Burns: „Wohin willſt Du dann

ziehen
„Jch gedenke nach London zu überſiedeln, dort habe ich noch

reunde aus meiner Studienzeit, dort hoffe ich vorwärts zu
ommen.“

„Es iſt ein großes Unglück, das uns getroffen hat,“ ſagteFrau Burns halblaut vor ſich hin.

„Ja, aber der Gedanke, daß mich keine Schuld trifft, hält
mich aufrecht. Daß mir geholfen und mein Recht werde, dazu
will ich nach Kräften beitragen. Wie ich, legt auch Inſpektor
Medler das größte Gewicht auf die Auffindung des myſteriöſen
Mannes, welchen Wilford im Hauſe der Frau Smith geſehen
haben will. Der Inſpektor meint, daß dieſer unbekannte Mann
der Gatte der Unglücklichen war, der ſich ſeines Weibes habe
entledigen wollen. Das iſt auch meine Meinung.“ Seine Gattin
zärtlich küſſend, verließ er das Zimmer.

„Haſt Du gehört, r was Papa ſagte rief Frau
Burns dem Knaben zu, der mit fieberhafter Erregung dem Vater
zugehört hatte.

„Nein, nein“, rief Francis, „der Vater täuſcht ſich. Mir
ſagt mein Herz, Dr. Wilford iſt der Mörder.“

(Fortſetzung folgt.)

Herodot über die Vorgänge in
Griechenland.

(Humor in ernſter Zeit.)
Die Wiener „Reichswehr“ hat den witzigen Einfall gehabt,

niemand Geringeren als den alten Herodot, den Vater der
Geſchichtsſchreibung, mit der Berichterſtattung über die Ereigniſſe
im Oſten zu betrauen. Verſchiedene Umſtände“ ſo ſchreibt das
Blatt „empfahlen dieſe Wahl. Erſtens iſt Herr Herodot be
reits ſeit mindeſtens 2376 Jahren Grieche, während die übrigen
heut lebenden Griechen kaum auf ein ſo langes Griechenthum
ſtolz ſein dürfen. Herr Herodot iſt alſo mit allen griechiſchen
Traditionen viel vertrauter, als irgend ein anderer. Zweitens
hat ſich Herr Herodot bereits vor 2330 Jahren einen bedeutenden
Ruf als Journaliſt erworben, der auch noch heute wohlbegründet
feſtſteht“ Wir geben im Folgenden die Hauptſtellen des amü
ſanten Berichts wieder

„Zur Zeit aber, als das Frühjahr begann Ida begannen auf
des Minos und Jdomeneus Jnſel, auf dem Eülande Kreta, jene
Vorgänge, welche dort zu einer guten, alten und heiligen Sitte
geworden ſind und über welche weder einen Hellenen noch einen
Barbaren mehr Verwunderung ergreift. Die beiden Völker,
welche das ausgebreitete Jnſelland bewohnen gen aus wider
einander, und es waren bei beiden Parteien Leicht und Schwer
bewaffnete. Jene aber, welche ſich die Hellenen nennen, er
klärten, ſie wollten die Freiheit für die Jnſel e und
jene hinwiederum, welche dem Befehle des Großherrn in
Byzantium unterthan waren, behaupteten, ſie müßten ſi dagegen
wehren. Eigentlich aber hatten beide nur ein und dasſelbe Ziel:
Jeder wollte dem Anderen nehmen, was er beſaß, indem ſeder
vermeinte, es würde beſſer um ſein Haus beſtellt ſein, wenn er
auch das Haus des Anderen beſäße. Und ſo begannen ſie ſich
gegenſeitig zu erſchlagen und verurſachten mit ihren Feuer
ſchleudern ſo viel unangenehmes Geräuſch, daß ſie nicht nür die
Nymphen des u denne- die dort den Jupiter einſtens ge
pflegt haben, eiligſt hätten verſcheuchen müſſen, ſondern daß auch
die Nachbarn auf ihre ländlichen Spiele aufmerkſam wurden.
Auch der Großherr in Byzantium wurde wach da er aber nicht
wußte, was er thun ſaus ſchlief er wieder ein. Und ich wundere
mich nicht, daß es geſchehen iſt.

Da aber begab es ſich, daß die Bürger der Stadt der Pallas
Athene ſehr aufgebracht wurden. Denn auch ſie wollten etwas
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davon kriegen, wenn es auf der Jnſel des Jdomeneus etwas zu
holen gäbe. Sie zogen alſo auf die Agora von Athen und ver-
langten von dem Archon, den ihnen der König zum Satrapen

hatte, er ſolle die Triremen ausrüſten rn um nach
reta zu ſegeln. Der Archon aber war damals Delyannis, des

Delyannis Sohn. Dieſer hatte ſich daran gewöhnt, ſich täglich
von ſeinem Sklaven zurufen zu laſſen „Herr, gedenke der

iechiſchen Staataſchulden!“ Und ſo weit ging dieſe Gewohnheit daß er auch jetzt den Aelteſten der Bürger zurief: „Meine
Herren, gedenken Sie der griechiſchen Slaats hulden Die
Aelteſten aber wollten ihn nicht hören und riefen, indem ſie frei
den Homeros citirten: „Wir wollen Kreta bewegen, obwohl es
bereits r iſt.“ Da begab ſich Delyannis, des Delyannis
Sohn zum König Georgios, einem Sohne des Königs der nörd
lichen Barbaren, und ſprach zu ihm „Gebieter, es gehört ſi
doch nicht, daß die Türken, welche den Kretern ſchon ſo vie
Ubles gethan haben“ das Gegentheil vergaß Deiyannis, desDelyannis Sohn „keine S ſfr das, was ſie gethan, er
leiden. Darum magſt Du wohl ausführen, was die Bürger
von Dir verlangen.“ Es galt dieſe ſeine Rede zunächſt der zu
nehmenden Rache; aber er pflegte zu dieſer Rede den Zuſatz zu
machen, daß Kreta immerhin ein ſchönes Land ſei mit fru ttragen
den Bäumen mannigfacher Art und einem Boden, der es verdient
in den Beſitz des Königs allein unter den Sterblichen zu gelangen.
r Georgois aber, welcher war der Sohn eines Königs der
nördlichen Barbarei, ſeufzte und er „Gedenke der griechiſchen
Stoatsſchulden Delyannis aber, des Delyannis Sohn
zuckte wohl ein wenig zuſammen dann aber er hinüber
in die Gegend, wo ein Land lag, das dem Creditos Lyonnaios
ein Konto für die proviſoriſche Regerung in Kreta bewilligt hatte.
Da wurde des Königs Gemüth froher und ſeine Sorgen wegen
der Talente wurden geringer. Dennoch ſeufzte er nochmals, und
da er ſich an einen Ausſpiuch des Königs Leonidas von Sparta
erinnerte, ſprach er: „O! Könnten wir im Schatten einer
Großmacht kämpfen

Und ſo begab es ſich, daß die Hellenen beſchloſſen, eine Flotte
en Und ſie ließen ſechs kleine Schiffe im Hafen von
Piräus verſammeln und nannten dies eine Flotte und ſchrieen
ſehr vor Freude, als ſie das Geſchwader ſahen. Und ich wunderte
mich darüber denn mir iſt von i her wohl bekannt, daß
die Athener allein dereinſt gegen die Perſer 180 Fahrzeuge aus
gerüſtet hatten, ehe ſie bei Salamis ſie vernichteten. Den
Oberbefehl aber übernahm Georgios, des Georgios mini
n er ſtach, nachdem er den Göttern geopfert hatte, muthig
in See.

Als aber der Großherr in Byzantium durch Eilboten, die
auf langen Drähten zu ihm gelangten, erfahren hatte, was ge
ſchehen war, wurde er e r unruhig in ſeinem Gemüthe. Und
er beſchloß, nicht nur ſeine Ephoren zu befragen, ſondern ſich
S an das Orakel zu wenden. Die Pythia im Tempel zu
Delphi iſt aber ihres Amtes entſetzt und an ihrer Stelle ſpendet
ein anderes Orgkel jetzt reiche Weisheit. Dieſes wird genannt
Botſchafter- Konferenz in Byzantium und ſoll, wie i höre und
von Vielen erfahren habe, ein großesund mächtiges Orakel ſein,
deſſen Ausſprüche ganz und gar an jene der Pythia zu Delphi
erinnern. An dieſes Orakel, welches viele für ein Heiligthum
halten, wendete ſich der Großherr und dann, als er die Antwort
erhalten hatte, zerbrach er ſich mit ſeinen Weiſen lange den Kopf
darüber. Denn das Orakel hatte r es würde für den
Großherrn alles Nothwendige erbn is auf das Nothwendigſtewelches allerdings nicht e en würde. Und der Großherr

gedachte an Kroiſos und rief dreimal ſchmerzlich den Namen
„Solon“ aus.

Indeſſen war es geſchehen, daß Georgios, des Georgios
Sohn, mit ſeinen Schiffen auf der Jnſel Melos angekommen
war. Als ſie aber von dort weiterſegeln wollten, ergriff ſie der
Boreas mit großer Gewalt, und ſo kam es, daß nur vier von
den ſechs Schiffen alsbald die Spitzen des Berges Jda auf der
Jnfel Kreta erblickten. Dort aber, vor der Inſel, fanden ſie
ſchon viele Triremen liegen, die von der Pythia, welche genannt
wird Botſchafter-Konferenz, dahin geſendet waren und iemand
wußte genau, wozu. Denn auch zu den Befehlshabern ihrer
Schiffe hatte die Pythia in ihrer Weiſe geſprochen, und derjenige,
der die Schiffe des großen Skythenreiches unter ſich hatte, er
klärte, er habe keine Jnſtruktionen. Dennoch drohten ſie dem
Georgios, des Georgios Sohn, und verboten ihm, zu landen.
Er aber fragte nicht nach der Pythia, ſondern ließ ſeine Leute
von den Schiffen aus gegen die Barbaren des Großherrn ſchießen
d andete einige Schleuderer mit großen Schleudern auf der

Es hatte ſich aber ſchon früher begeben, daß auf der Jnſel
Kreta vom Großherrn in Byzantium ein Satrape eingeſetzt
war, der hieß Berowitſch Paſcha, und ich weiß nicht, weſſen
Sohn er war. Dieſem wollte es ſchon längſt nicht mehr ge
fallen, was ſich auf Kreta zutrug aber weil er nichts thun
konnte, ſo that er das Klügſte, nämlich nichts. Als nun die

Schleudern zu wirken begannen, gerieth er in heftigen
Unwillen, und es kam ihn ein Huſten und Nieſen an, wie weiland
dem alten Hippias in Athen, weit ſtärker als gewöhnlich, und da
er ein älterer Mann war, wurden die meiſten Zähne erſchüttert
ſafele des heftigen Huſtens, ja einer fiel ſogar heraus. Als er
ſich alle Mühe gab, dieſen, der in den Sand gefallen war,
wiederzufinden, ihn aber nicht fand, ſeufzte er und ſprach zu den
Umſtehenden „Dieſes Land iſt nicht mehr mein, und ich werde
es nicht unterwürfig machen was aber mein Theil daran war,
z jetzt der Zahn.“ Und da ihm dieſes durch die Götter völlig
lar geworden war, begab er ſich auf eine ſtgtbiſch Trireme

und dann auf ein Frachtſchiff, das ihn nach e bringen
ſollte. Zu denen aber, die ihm riethen, nach antium zu
ſeinem Großherrn zu gehen, ſagte er, indem er den Kopf ſchüttelte:
Gen Gewiſſes weiß man nicht.“ Denn ihm graute vor dem

roßherrn.
Nachdem alles dieſes ſich ſo m en hatte, da ließen die

Hellenen außer den Schleuderern, die bereits erwähnt habe,
noch eine erkleckliche Menge v anden und gaben ihm

den Vaſſos, des Vaſſos Sohn. Dieſer nun
ieß dem Volke, das ihm auf der Jnſel zuſtrömte, verkünden, er

wolle es befreien. Seinen Leuten aber ſagte er, wie mir von
Vielen erzählt wurde, Folgendes Sie mögen von dem kreten
ſiſchen Kleinvieh abſchlachten, ſoviel ein Jeder nur wolle denn
es ſei beſſer, daß das Heer ſich im Beſiß desſelben befinde, als
irgend jemand anderes. Sie beſchloſſen daraufhin, dies t thun,
zündeten Feuer an und griffen zu dem Kleinvieh. Und ich
wundere mich darüber nicht. Dennoch zweifle ich, ob die Götter
ihnen verleihen werden, ohne Schaden nach Hellas zurückzu
kehren denn die Pythia zu hatte endlich doch deut
lich geſprochen, und von den Triremen der Fremden, die vorder Jufel lagen, waren Hopliten gelandet worden. Und ich

muß der Prophezeiung gedenken, welche Bakis der Seher vor
2400 Jahren geſprochen hat; dieſe lautet nämlich folgender-
maßen

„Wenn in die Fluthen des Meeres der Fremdling wirft ſeine Taue,
Denke Du weg von Kreta zu treiben die eigenen Schiffe.“

Allerlei.
Die Lawine von der Nockſpitze. Die „M. N. N.“ bringen

von einem Augenzeugen über den bereits gemeldeten Unglücksfall
r Schilderung Der Mediziner Max Peer, Obmann des aka

emiſchen Sportelubs in Innsbruck, unternahm am 18. Februar mit
ſeinem jüngeren Clubgenoſſen Troyer eine Skitour über Nockhöfe
an der Saila mit einem Jochübergang ins Axamerthal. Auf dem
Grate wurden die Skier abgelegt und zurückgelaſſen und die Nockſpitze
(2402 Meter) um halb 3 Uhr erreicht. Beim Abſtieg von der Spitze
fuhren die beiden Touriſten über eine etwa 35 geneigte Schneefläche
ab, um wieder zu ihren Skiern zu gelangen. Das Abfahren geſchah
ſitzend, wohl wegen der weichen Beſchaffenheit des Schnees. Troyer
vorausfahrend, ſprang, ängſtlich geworden durch den mitrutſchenden
Schnee, aus ſeiner Bahn zur Seite, und e inh ihm noch fröhlich
zurufend: „Jetzt gehts luſtig!“ an ihm vorbei. Da barſt unter ihm
die Meter ſtarke Schneedecke in einer Breite von etwa 50 Meter und
Troyer ſah ſeinen Freund von der ſo gebildeten Lawine hinabgeriſſen.

s läge der Vorwurf nahe, daß Peer als erfahrener Touriſt die in
der Nachmittagsſonne erweichte Schneelehne nicht hätte betreten oder
doch nicht auf derſelben ſitzend hätte abfahren ſollen. Dagegen iſt
ſicher anzunehmen, daß nicht dieſe „primäre“ Lawine von geringer
Ausdehnung ſein Ende herbeiführte, da ſie erſt beim Abfließen in den
„Lehngraben“ die Schneedecke der weſtlichen Bergflanke in großerAusde nung ins Nachrutſchen brachte und ſich mit dieſer gewaltigen

„ſekundären“ Lawine 800 Meter lang, bis 15 Meter breit, den „Lehn
graben“ 6--8 Meter erfüllend, bis in den Thalboden der Lizumet Alve
ergoß. Die ortskundigen Bauern wiſſen wohl von dieſer alljährlich
ſtattſindenden Lawinenbildung, die gewöhnlich auf Ende März trifft.
Peer darf man aber wohl micht die Unkenntniß dieſes Umſtandes vor
werfen, da er ſich ſehr oft bei Erſtbeſteigungen unbekannten Verhält
niſſen gegenüber gewach zeigte. Troyer, der eine Spur ſeinesFreundes nicht entbeden konnte, eilte nach den nächſten Ortſchaften

Axams und Götzens um Hülfe. Noch am Abend eilte eine Schaar
Bauern zur Unglücksſtelle. Nach Innsbruck gelangte die trübe Bot
ſchaft erſt am Vormittag des 19. Februar. Mittags brach eine große
Anzahl von Alpiniſten, vor Allem Clubgenoſſen und Mitglieder des
Akademiſchen Alpenclubs, auf, aus den Orten Götzens, Birgitz und
Axams die Gendarmerie und Hilfsmonnſchaft mitführend. e Mäch
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Kigkreit der Lawine ließ weitere Kräfte wünſchen, ſodaß noch Abends
imlitäriſche Hilfeleiſtung angeſprochen wurde. Nach einem anſtrengen-
den Nachtmarſch kamen um 4 Uhr früh 40 Kaiſerjäger unter dem
Kommando des Oberlieutenants Fiſcher auf die Lizumer Alpe, um nach
kurzer Raſt die Nachforſchung zu beginnen. Da man nicht den ge
ringſten Anhaltspunkt für die Lage des Verunglückten hatte, wurde die
ganze Lawine mit Quergräben in kurzen Abſtänden durchſchnitten, bei

Packung der tiefen Schichten eine ſehr anſtrengende Arbeit.
Da fortwährend neue Hilfsmannſchaft aus Innsbruck und den
Dörfern eintraf, konnte mit Ablöſung ununterbrochen von etwa
100 Mann gearbeitet werden, am Nachmittag freilich nur unter Ge
fahr neuer Lawinen. Bis zur Stunde fehlt noch jede Spur die

offnung, den Verunglückten noch lebend zu finden, iſt gering. Die
endung von Hunden zur Suche war vielleicht weil zu ſpät

unternommen erfolglos
Eine photographirte Mumie. Zweitauſend Jahre hindurch

lag eine kleine ägyptiſche jKönigstochter in ihrer Grabkammer in einer
Pyramide und e ruhig den ewigen Schlaf. Dann kamen
Männer der Wiſſenſchaft, durchſtöberten die alten Bauwerke, bewunder-
ten in den engen Gewölben die tauſendjährigen Zeugen einer alten
Kultur und nahmen Vieles nach Europa mit, um die Sammlungen
des wiſſensdurſtigen Abendlandes zu bereichern. Auf dieſe Art kam
die Mumie der kleinen Königstochter nach Wien. Aber hier waren
ihre Abenteuer noch nicht zu Ende. Man weiß, daß es Mumien
giebt, in denen niemals ein menſchlicher Körper geſteckt hat. Es giebt
in Aegypten eine große Zahl von Leuten, die ſich einen Erwerb daraus
ſchaffen, Alterthümer zu fabriziren und leichtgläubigen Europäern für
theures Geld als echt zu verkaufen. Gar manche falſche Mumie iſt
nach Europa gekommen man hatte bisher jedoch kein Mittel, den
Echtheitsbeweis 7 es ſei denn, daß man ſich entſchloß, die
Mumie zu öffnen. Damit war aber das koſtbare Stück ruinirt, werth
los gemacht. In der Aera Röntgen iſt dies nun anders. Die merk-
würdigen Strahlen, die der Würzburger Gelehrte entdeckt hat, erhellen
die Geheimniſſe von Jahrtauſenden und legen ſie den Augen des
Wenſchen in de sieele bloß. Auch die ägyptiſche Königstochter wurde
dieſer Probe unterworfen, und ſie hat dieſe glänzend beſtanden, ſie
wurde agnoszirt und als Mädchen aus dem alten Aegypten, das ſo
und ſo viele Jahre vor Chriſti gelebt hat, identifizirt. Dr. Emil
WBloch in Wien hat, wie die „N. P.“ mittheilt, dieſe Echtheitsprobevorgenommen er hat die Mumie, die ſich im Beſitze des bekannten
Sammlers Herrn Graf befindet, photographirt. Man ſieht auf dem
Bilde, daß die Strahlen die ganze Menge von Leinwand, die feſt um

den Körper gewickelt iſt, durchdrungen haben, und erblickt ſcharf und
deutlich nur das Knochengerüſt, während der Kopf verſchwommen auf
die Platte gekommen iſt. Der zarte Bau der Rippen zeigt, daß in
der Mumie der Körper eines etwa 10jährigen Mädchens ſteckt, einzelne
dunkle Punkte zwiſchen den Rippen deuten wohl die Amulette an, die
die Aegypter ihren Todten auf die Bruſt legten.

Bettelnde Hunde. Eine amerikaniſche Sammlung von Hunde
Anekdoten erzählt folgendes Geſchichtchen Jn der ſchottiſchen Stadt
Vaerre lebte ein Hund, der lange Jahre der Gefährte eines blinden

ettlers geweſen war und deſſen Blechteller im Maule gehalten hatte.
Als nun ſein Herr geſtorben war, ging Tomy auf eigene Fauſt betteln.
Sobald ein Vorübergehender einen Penny auf ſeinen Teller warf,
nahm er das Geldſtück zwiſchen die Zähne und lief zum Bäcker,
wo er das Geldſtück auf den Tiſch warf und ein Brod dafür erhielt,
das er ſchnell verſchlang. Das wurde bekannt zuviel hatte man dem
Vieh ſchon nicht gegeben wo hätte er ſonſt mit all' dem Brode
bleiben ſollen! Jetzt gab man ihm gar nichts mehr. Doch fremde
Paſſanten übten noch weiter Mildthätigkeit. Tomy hatte das bald
heraus und hielt nur noch den touriſtiſchen Beſuchern ſeiner Gegend
den Teller hin. Und dabei täuſchte er ſich niemals in den Perſonen.
Welches Kennzeichen mochte er wohl haben Ob er daß die
Fremden keinen Heimathsgeruch hatten Eine engliſche Zeitung be
richtet von einem Hunde, der aus Naſchhaftigkeit gebettelt haben ſoll.
Das Thier gehörte einem Schreiner in Alyth und bekam ſtets ſatt zu
freſſen aber es liebte Leckerbiſſen. Es lief aus dem Hauſe und hatte
eine drollige Manier, ſich vor den Leuten hinzuſetzen und die Vorder
pfoten zu erheben, daß die Kinder der Stadt ihm oft einen Penny in's
Maul ſteckten, um es wieder die Haltung einnehmen zu ſehen. Das
Thier ſoll ſofort wenn es das Geld erhalten hatte, zum Konditor ge
ſprungen ſein, um ſich dort etwas Süßes geben zu laſſen. Als eines
Tages ihm ein Kind nicht einen Penny, ſondern einen kleinen
Farthing ins Maul ſteckte, rannte der Hund zum Bäcker, ſchnappte
aber ſchnell ſelbſt das Biscuit fort, das er früher ſich geben ließ, und
rannte davon als wenn er ein böſes Gewiſſen hätte. Eine andere
Hundegeſchichte erinnert uns an die tollkomiſche Widerlegung des
Satzes, daß Wohlthun Zinſen trägt, durch den amerikaniſchen Humoriſten

arc Twain. Der Dr. Walter Alee hatte einem Wirth einen ge
brochenen Arm zu heilen. Jedes Mal, wenn der Patient zum Arzt
kam und bei der neuen Beſichtigung des Bruches ſchrie, knurrte
der ihn begleitende Hund bedenklich. Dennoch muß das Thier die
wohlthätige Wirkung des Arztes auf ſeinen Herrn erfannt haben. Denn

einige Zeit nach deſſen Heilung waren verſtrichen eines ſchönen
Tages hört Dr. Alee anhaltendes Bellen vor ſeiner Thür. Er öffnet
endlich und ſieht den Hund ſeines ehemaligen Patienten. Aber das
Thier war nicht allein, ſondern hatte noch einen großen Köter mitge
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bracht, der ſich auf drei Beinen fortſchleppte und das vierte gebrochene
Bein hochhielt.

Das Heirathen wird unter den Eingeborenen von Formoſa,
den Tſchinwan oder Sſeban, wie die japaniſche illuſtrirte Zeitſchrift
„Fuſoku-Gaho“ in ihrer letzten hier eingetroffenen Nummer berichtet,
in äußerſt einfacher Weiſe vollzogen. Mit dem ſechzehnten Jahre
verlaſſen die Jünglinge das Haus ihrer Eltern und beziehen ein be
ſonderes Junggeſellenhaus, das in keinem Dorfe fehlt. Hier müſſen
ſie ſelbſtſtändig für ihren Unterhalt ſorgen und heißen, ſo lange ſie
ledig bleiben, Mota. Hat ein Mota ein ihm paſſendes Mädchen ge
funden und ſich ihre Zuneigung erworben, ſo knüpft er vorläufig ein
Liebesverhältniß an. Erſt ſpäter folgt die Hochzeit, die in den ver
ſchiedenen Gegenden etwas verſchieden gefeiert wird. In der Gegend
von Tokoham trägt der junge Mann Holz und Waſſer zu den Eltern
des Mädchens und legt es vor ihrer Hütte nieder. Findet er in dem
Augen der Eltern Gefallen, ſo holen ſie das Waſſer und das w.
die Hütte wenn nicht, ſo laſſen ſie beides draußen unberührt.
alſo abgewieſene Freier bringt dann noch verſchiedene Geſchenke, Kühe,

Hirſchfelle und andere den Tſchinwan werthvoll er
ſcheinende Sachen herbei, um die Eltern günſtiger zu ſtimmen. Ge-
lingt es ihm aber auch dann noch nicht, ſo entführt er einfach das
ihm zugeneigte Mädchen. Die Eltern haben dann kein Recht mehr
auf ihre Tochter, dagegen kann der Häuptling des Stammes eine
Hochzeit verbieten, und ſowohl die Eltern wie die jungen Leute müſſen
ihm dann gehorchen. Erlaubt der Häuptling die Hochzeit, ſo werden
alle Verwandten, Freunde und Bekannten geladen und die Feſtlichkeit
dauert bei den Reſchen gewöhnlich mehrere Tage, bei den Armen aber
nur einen Tao

Von BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Nicht ſchöner und nützlicher laſſen ſich die langen Winterabende

ausfüllen, als indem man beim traulichen Lampenſchein um den
Familientiſch gemüthlich verſammelt die vornehmſten Erzeugniſſe der
Weltliteratur genießt. „Meyers Volksbücher“, treu ihrem Prinzip,
aus allen Literaturen das Beſte zu geben, haben in ihrer eben er
ſchienenen Winterſerie (Rr. 1171--1190) das deutliche Beſtreben an
den Tag gelegt, jenem Bedürfniß durch ebenſo gediegene wie ſpannende
Unterhaltungslektüre in beſter Weiſe nachzukommen. Dabei wird dieſe
wahrhaft volksthümliche Sammlung von der Verlagshandlung, dem
Bibliographiſchen Inſtitut in Leipzig und Wien, zu einem Preis ge

boten (jede Nummer geheftet und beſchnitten, in handlichem Format
und eleganter Ausſtattung koſtet nur 10 Pfennig), der kaum ſo hoch
iſt wie die Gebühr der Leihbibliothek. Den Eingang der neuen
Sammlung bildet die denkbar billigſte Ausgabe von Friedrich Rückerts
ſonnig-heiterem Liedercyclus „Liebesfrühling“ (Nr. 1171--1173), durch
den der unerſchöpfliche Sänger der Liebe für alle Zeiten im Herzen
ſeines Volkes fortleben wird. Es folgt das nach E. T. A. Hoffmanns
berühmter gleichnamiger Novelle meiſterhaft aufgebaute Drama Otto
Ludwigs „Das von Scuderi“ (Nr. 1174, 1175), das gerade
in den letzten Jahren durch wiederholte Aufführungen auf unſern
Bühnen zu neuem Leben erweckt worden iſt. Drei der bedeutendſten
Autoren engliſcher Zunge ſind mit trefflichen volksthümlichen
e vertreten John Habberton mit ſeiner ent-
zückenden, über die ganze Welt verbreiteten Kindergeſchichte:
„Helenens Kinderchen“ (Nr. 1176, 1177), Charles Dickens mit ſeinem
in Deutſchland neuerdings durch die gleichnamige Oper zu aktuellem
Intereſſe gelangten Hausmärchen „Das Heimchen am Herde“ (Nr. 1178,
1179) und Bret Harte mit ſeiner ſpannenden Erzählung „Ein Ge
heimniß des Telegraphenhügels“ (Nr. 1180). Frangois Coppée und
Guy de Maupaſſant zählen zu den bedeutendſten und vielgeleſenſten
Autoren des modernen Frankreich. Von erſterem enthält die Samm
lung die ergreifende Erzählung „Die Rivalinnen“ (Nr. 118h), von
letzterem eine Aus vahl ſeiner gelungenſten „Novellen“ (Nr. 1182), die
auch für unſere einheimiſchen Dichter von jeher als Muſterwerke ihrer
Gattung gegolten haben. Der Name Giovanni Bergas wurde durch
die „Cavaleria rusticana“ weltberühmt, und die der Oper zu Grunde
liegende Skizze iſt mit anderen nicht minder gelungenen vereinigt
dem Novellenkranze der „Sizilianiſchen Dorgeſchichten“ Nr. 1188,
1184). Die beſten ſchwediſchen Erzähler, wie Geijerſtam, Hansſon,
Hedberg, Hedenſtjerna, Strindberg u. A., haben Beiträge geliefert
dem Sammelbändchen der „Schwediſchen Novellen“ (Nr. 1185, 1186),
dem bald ähnliche n aus den übrigen nordiſchen Literaturen
folgen werden. Koloman Mikszäth iſt einer der beliebteſten Erzähler
des heutigen Ungarn, und der gemüthvolle Humor ſeiner „Erzählungen“
(Nr. 1187, 1188) wird auch in deutſchem Gewande ſeine Wirkung
ſicher nicht verfehlen. Die Wiedergabe des Abſchnittes über die Rinder
aus „Brehms Thierleben“ (1189, 1190) wird gewiß allſeitig mit
Freuden begrüßt werden, da ſo das großartige Werk in den Haupt-
an auch noch den weiteſten Kreiſen unſeres Volkes zugänglic,
wird.
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g 2149.

Hat der Erblaſſer beſtimmt, daß dem eingeſetzten Erben ein Erbſchafts
gegennand nicht zufallen ſoll, ſo gilt der Gegenſtand als den geſetzlichen
Erben vermacht. Der Fiskus gehört nicht zu den geſetzlichen Erben im
Sinne dieſer Vorſchrift.

g 2150.
Das einem Erben zugewendete Vermächtniß (Vorausvermächtniß) gilt

als Vermächtniß auch inſoweit, als der Erbe ſelbſt beſchwert iſt.

8 2151.
Der Erblaſſer kann Mehrere mit einem Vermächtniß in der Weiſe be

denken, daß der Beſchwerte oder ein Dritter zu beſtimmen hat, wer von den
Mehreren das Vermächtniß erhalten ſoll.

Die Beſtimmung des Beſchwerten erfolgt durch Erklärung gegenüber
demjenigen, welcher das Vermächtniß erhalten ſoll; die Beſtimmung des
Dritten erfolgt durch Erklärung gegenüber dem Beſchwerten.

Kann der Beſchwerte oder der Dritte die Beſtimmung nicht treffen, ſo
ſind die Bedachten Geſammtgläubiger. Das Gleiche gilt, wenn das Nach
laßgericht dem Beſchwerten oder dem Dritten auf Antrag eines der Be
theiligten eine Friſt zur Abgabe der Erklärung beſtimmt hat und die Friſt
verſtrichen iſt, ſofern nicht vorher die Erklärung erfolgt. Der Bedachte, der
Vermächtniß erhält, iſt im Zweifel nicht zur Theilung verpflichtet.

8 2152.
Hat der Erblaſſer Mehrere mit einem Vermächtniß in der Weiſe bedacht,

daß nur der Eine oder der Andere das Vermächtniß erhalten ſoll, ſo iſt
anzunehmen, daß der Beſchwerte beſtimmen ſoll, wer von ihnen das Ver
mächtniß erhält.

8 2153.
Der Erblaſſer kann Mehrere mit einem Vermächtniß in der Weiſe

bedenken, daß der Beſchwerte oder ein Dritter zu beſtimmen hat, was jeder
von dem vermachten Gegenſtand erhalten ſoll. Die Beſtimmung erfolgt nach

S 2151 Abſ. 2.
Kann der Beſchwerte oder der Dritte die Beſtimmung nicht treffen, ſo

ſind die Bedachten zu gleichen Theilen berechtigt. Die Vorſchrift des S 2151
Abſ. 3 Satz 2 findet entſprechende Anwendung.

g 2154.
Der Erblaſſer kann ein Vermächtniß in der Art anordnen, daß der

Bedachte von wehreren Gegenſtänden nur den einen oder den anderen er

zügen.
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halten ſoll. Jſt in einem ſolchen Falle die Wahl einem Dritten übertragen,
ſo erfolgt ſie durch Erklärung gegenüber dem Beſchwerten.

Kann der Dritte die Wahl nicht treffen, ſo geht das Wahlrecht auf den
Beſchwerten über. Die Vorſchrift des S 2151 Abſ. 3 Satz 2 findet ent
ſprechende Anwendung.

S 2155.
Hat der Erblaſſer die vermachte Sache nur der Gattung nach beſtimmt,

ſo iſt eine den Verhältniſſen des Bedachten entſprechende Sache zu leiſten.
Jſt die Beſtimmung der Sache dem Bedachten oder einem Dritten über-

tragen, ſo finden die nach S 2154 für die Wahl des Dritten geltenden Vor
ſchriften Anwendung.

Entſpricht die von dem Bedachten oder dem Dritten getroffene Be
ſtimmung den Verhältniſſen des Bedachten offenbar nicht, ſo hat der Be-
ſchwerte ſo zu leiſten, wie wenn der Erblaſſer über die Beſtimmung der
Sache keine Anordnung getroffen hätte.

S 2156.
Der Erblaſſer kann bei der Anordnung eines Vermächtniſſes, deſſen

Zweck er beſtimmt hat, die Beſtimmung der Leiſtung dem billigen Ermeſſen
des Beſchwerten oder eines Dritten überlaſſen. Auf ein ſolches Vermächtniß
finden die Vorſchriften der 88 315 bis 319 entſprechende Anwendung.

g 2157.
Jſt Mehreren derſelbe Gegenſtand vermacht, ſo finden die Vorſchriften

der 88 2089 bis 2093 entſprechende Anwendung.

g 2158.
Jſt Mehreren derſelbe Gegenſtand vermacht, ſo wächſt, wenn einer von

ihnen vor oder nach dem Erbfalle wegfällt, deſſen Antheil den übrigen Be-
dachten nach dem Verhältniß ihrer Antheile an. Dies gilt auch dann, wenn
der Erblaſſer die Antheile der Bedachten beſtimmt hat. Sind einige der
Bedachten zu demſelben Antheile berufen, ſo tritt die Anwachſung zunächſt

unter ihnen ein.
Der Erblaſſer kann die Anwachſung ausſchließen.

z 4169.
Der durch Anwachſung einem Vermächtnißnehmer anfallende Antheil

gilt in Anſehung der Vermächtniſſe und Auflagen, mit denen dieſer oder
der wegfallende Kermächtnihnehmer beſchwert iſt, als delonderes Permächdnh
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g 2160. dEin Vermächtniß iſt unwirkſam, wenn der Bedachte zur Zeit des Erb ſpieen

falls nicht mehr lebt. in derſich i

8 2161. eEin Vermächtniß bleibt, ſofern nicht ein anderer Wille des Erblaſſers
anzunehmen iſt, wirkſam, wenn der Beſchwerte nicht Erbe oder Vermächtnißnehmer wird. Beſchwert iſt in dieſem Falle derjenige, welchem der Wegfall J

des zunächſt Beſchwerten unmittelbar zu Statten kommt.

8 2162. ariſieEin Vermächtniß, das unter einer aufſchiebenden Bedingung oder unter e

Beſtimmung eines Anfangstermins angeordnet iſt, wird mit dem Ablaufe Unte
von dreißig Jahren nach dem Erbfall unwirkſam, wenn nicht vorher die Be halb

dingung oder der Termin eingetreten iſt. anf
Jſt der Bedachte zur Zeit des Erbfalls noch nicht erzeugt oder wird noch

ſeine Perſönlichkeit durch ein erſt nach dem Erbfall eintretendes Ereigniß W
beſtimmt, ſo wird das Vermächtniß mit dem Ablaufe von dreißig Jahren Bor
nach dem Erbfall unwirkſam, wenn nicht vorher der Bedachte erzeugt oder alte
das Ereigniß eingetreten iſt, durch das ſeine Perſönlichkeit beſtimmt wird. d

Für

F 2163 acDas Vermächtniß bleibt in den Fällen des 8 2162 auch nach dem Ab beſt

g. x auslaufe von dreißig Jahren wirkſam: nick1. wenn es für den Fall angeordnet iſt, daß in der Perſon des Be pfle
ſchwerten oder des Bedachten ein beſtimmtes Ereigniß eintritt, und S
derjenige, in deſſen Perſon das Ereigniß eintreten ſoll, zur Zeit des ab

Erbfalles lebt; an2. wenn ein Erbe, ein Nacherbe oder ein Vermächtnißnehmer für den ſt
Fall, daß ihm ein Bruder oder eine Schweſter geboren wird, mit
einem Vermächtniſſe zu Gunſten des Bruders oder der Schweſter ſte

beſchwert iſt. 8Jſt der Beſchwerte oder der Bedachte, in deſſen Perſon das Ereigniß wi
eintreten ſoll, eine juriſtiſche Perſon, ſo bewendet es bei der dreißigfährigen Friſt. 7

de

8 2164. PDas Vermächtniß einer Sache erſtreckt ſich im Zweifel auf das zur Zeit be

des Erbfalls vorhandene Zubehör. 7Hat der Erblaſſer wegen einer nach der Anordnung des Vermächtniſſes di
erfolgten Beſchädigung der Sache einen Anſpruch auf Erſatz der Minderung n
des Werthes, ſo erſtreckt ſich im Zweifel das Vermächtniß auf dieſen Anſpruch. ſ
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S 2165.
Iſt ein zur Erbſchaft gehörender Gegenſtand vermacht, ſo kann der Ver-

mächtnißnehmer im Zweifel nicht die Beſeitigung der Rechte verlangen, mit

denen der Gegenſtand belaſtet iſt. Steht dem Erblaſſer ein Anſpruch auf
die Beſeitigung zu, ſo erſtreckt ſich im Zweifel das Vermächtniß auf dieſen
Anſpruch.

Ruht auf einem vermachten Grundſtück eine Hypothek, Grundſchuld
oder Rentenſchuld, die dem Erblaſſer ſelbſt zuſteht, ſo iſt aus den Umſtänden

zu entnehmen, ob die Hypothek, Grundſchuld oder Rentenſchuld als mitver
macht zu gelten hat.

g 2166.
Jſt ein vermachtes Grundſtück, das zur Erbſchaft gehört, mit einer

Hypothek für eine Schuld des Erblaſſers oder für eine Schuld belaſtet, zu
deren Berichtigung der Erblaſſer dem Schuldner gegenüber verpflichtet iſt,
ſo iſt der Vermächtnißnehmer im Zweifel dem Erben gegenüber zur recht-
zeitigen Befriedigung des Gläubigers inſoweit verpflichtet, als die Schuld
durch den Werth des Grundſtücks gedeckt wird. Der Werth beſtimmt ſich
nach der Zeit, zu welcher das Eigenthum auf den Vermächtnißnehmer über-
geht; er wird unter Abzug der Belaſtungen berechnet, die der Hypothek im
Range vorgehen.

Jſt dem Erblaſſer gegenüber ein Dritter zur Berichtigung der Schuld
verpflichtet, ſo beſteht die Verpflichtung des Vermächtnißnehmers im Zweifel

nur inſoweit, als der Erbe die Berichtigung nicht von dem Dritten er
langen kann.

Auf eine Hypoihek der im S 1190 bezeichneten Art finden dieſe Vor-
ſchriften keine Anwendung.

S 2167.
Sind neben dem vermachten Grundſtück andere zur Erbſchaft gehörende

Grundſtücke mit der Hypothek belaſtet, ſo beſchränkt ſich die im S 2166 be-
ſtimmte Verpflichtung des Vermächtnißnehmers im Zweifel auf den Theil
der Schuld, der dem Verhältniſſe des Werthes des vermachten Grundſtücks
zu dem Werthe der ſämmtlichen Grundſtücke entſpricht. Der Werth wird
nach S 2166 Abſ. 1 Satz 2 berechnet.

S 2168.
Beſteht an mehreren zur Erbſchaft gehörenden Grundſtücken eine Ge

ſammtgrundſchuld oder eine Geſammtrentenſchuld und iſt eines dieſer Grund

ſtücke vermacht, ſo iſt der Vermächtnißnehmer im Zweifel dem Erben gegen
über zur Befriedigung des Gläubigers in Höhe des Theiles der Grund
ſchuld oder der Rentenſchuld verpflichtet, der dem Verhältniſſe des Werthes
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des vermachten Grundſtücks zu dem Werthe der ſämmtlichen Grundſtücke
entſpricht. Der Werth wird nach S 2166 Abſ. 1 Satz 2 berechnet.

Jſt neben dem vermachten Grundſtück ein nicht zur Erbſchaft gehörendes
Grundſtück mit einer Geſammtgrundſchuld oder einer Geſammtrentenſchuld
belaſtet, ſo finden, wenn der Erblaſſer zur Zeit des Erbfalls gegenüber dem
Eigenthümer des anderen Grundſtücks oder einem Nechtsvorgänger des
Eigenthümers zur Befriedigung des Gläubigers verpflichtet iſt, die Vor
ſchriften des S 2166 Abſ. 1 und des S 2167 entſprechende Anwendung.

S 2169.
Das Vermächtniß eines beſtimmten Gegenſtandes iſt unwirkſam, ſoweit

der Gegenſtand zur Zeit des Erbfalls nicht zur Erbſchaft gehört, es ſei denn,
daß der Gegenſtand dem Bedachten auch für den Fall zugewendet ſein ſoll,
daß er nicht zur Erbſchaft gehört.

Hat der Erblaſſer nur den Beſitz der vermachten Sache, ſo gilt im
Zweifel der Beſitz als vermacht, es ſei denn, daß er dem Bedachten keinen
rechtlichen Vortheil gewährt.

Steht dem Erblaſſer ein Anſpruch auf Leiſtung des vermachten Gegen-
ſtandes oder, falls der Gegenſtand nach der Anordnung des Vermächtniſſes
untergegangen oder dem Erblaſſer entzogen worden iſt, ein Anſpruch auf
Erſatz des Werthes zu, ſo gilt im Zweifel der Anſpruch als vermacht.

Zur Erbſchaft gehört im Sinne des Abſ. 1 ein Gegenſtand nicht, wenn
der Erblaſſer zu deſſen Veräußerung verpflichtet iſt.

S 2170.
Jſt das Vermächtniß eines Gegenſtandes, der zur Zeit des Erbfalls

nicht zur Erbſchaft gehört, nach S 2169 Abſ. 1 wirkſam, ſo hat der Be-
ſchwerte den Gegenſtand dem Bedachten zu verſchaffen.

Jſt der Beſchwerte zur Verſchaffung außer Stande, ſo hat er den Werth
zu entrichten. Jſt die Verſchaffung nur mit unverhältnißmäßigen Aufwen-
dungen möglich, ſo kann ſich der Beſchwerte durch Entrichtung des Werthes
befreien.

8 2171.
Ein Vermächtniß, das auf eine zur Zeit des Erbfalls unmögliche

Leiſtung gerichtet iſt oder gegen ein zu dieſer Zeit beſtehendes geſetzliches
Verbot verſtößt, iſt unwirkſam. Die Vorſchriften des S 308 finden ent-
ſprechende Anwendung.

S 2172.
Die Leiſtung einer vermachten Sache gilt auch dann als unmöglich,

wenn die Sache mit einer anderen Sache in ſolcher Weiſe verbunden, ver-
miſcht oder vermengt worden iſt, daß nach den 88 946 bis 948 das Eigen-
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thum an der anderen Sache ſich auf ſie erſtreckt oder Miteigenthum ein
getreten iſt, oder wenn ſie in ſolcher Weiſe verarbeitet oder umgebildet worden
iſt, daß nach S 950 derjenige, welcher die neue Sache hergeſtellt hat, Eigen

thümer geworden iſt.
Jſt die Verbindung, Vermiſchung oder Vermengung durch einen Anderen

als den Erblaſſer erfolgt und hat der Erblaſſer dadurch Miteigenthum er-
worben, ſo gilt im Zweifel das Miteigenthum als vermacht; ſteht dem Erb-
laſſer ein Recht zur Wegnahme der verbundenen Sache zu, ſo gilt im
Zweifel dieſes Recht als vermacht. Jm Falle der Verarbeitung oder Um
bildung durch einen Anderen als den Erblaſſer bewendet es bei der Vor
ſchrift des S 2169 Abſ. 3.

s 2173.
Hat der Erblaſſer eine ihm zuſtehende Forderung vermacht, ſo iſt, wenn

vor dem Erbfalle die Leiſtung erfolgt und der geleiſtete Gegenſtand noch in
der Erbſchaft vorhanden iſt, im Zweifel anzunehmen, daß dem Bedachten
dieſer Gegenſtand zugewendet ſein ſoll. War die Forderung auf die Zahlung
einer Geldſumme gerichtet, ſo gilt im Zweifel die entſprechende Geldſumme
als vermacht, auch wenn ſich eine ſolche in der Erbſchaft nicht vorfindet.

s 2174.
Durch das Vermächtniß wird für den Bedachten das Recht begründet,

von dem Beſchwerten die Leiſtung des vermachten Gegenſtandes zu fordern.

g 2175.
Hat der Erblaſſer eine ihm gegen den Erben zuſtehende Forderung oder

hat er ein Recht vermacht, mit dem eine Sache oder ein Recht des Erben
belaſtet iſt, ſo gelten die in Folge des Erbfalls durch Vereinigung von Recht
und Verbindlichkeit oder von Recht und Belaſtung erloſchenen Rechtsver
hältniſſe in Anſehung des Vermächtniſſes als nicht erloſchen.

g 2176.
Die Forderung des Vermächtnißnehmers kommt, unbeſchadet des Rechtes,

das Vermächtniß auszuſchlagen, zur Entſtehung (Anfall des Vermächtniſſes)

mit dem Erbfalle. JS 2177.
Jſt das Vermächtniß unter einer aufſchiebenden Bedingung oder unter

Beſtimmung eines Anfangstermins angeordnet und tritt die Bedingung oder
der Termin erſt nach dem Erbfall ein, ſo erfolgt der Anfall des Vermächt
niſſes mit dem Eintritte der Bedingung oder des Termins.
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g 2178.
Jſt der Bedachte zur Zeit des Erbfalls noch nicht erzeugt oder wird

ſeine Perſönlichkeit durch ein erſt nach dem Erbfall eintretendes Ereigniß
beſtimmt, ſo erfolgt der Anfall des Vermächtniſſes im erſteren Falle mit der
Geburt, im letzteren Falle mit dem Eintritte des Ereigniſſes.

8 2179.
Für die Zeit zwiſchen dem Erbfall und dem Anfalle des Vermächtniſſes

ſinden in den Fällen der S 2177, 2178 die Vorſchriften Anwendung, die
für den Fall gelten, daß eine Leiſtung unter einer aufſchiebenden Bedingung

geſchuldet wird.
g 2180.

Der Vermächtnißnehmer kann das Vermächtniß nicht mehr ausſchlagen,

wenn er es angenommen hat.
Die Annahme ſowie die Ausſchlagung des Vermächtniſſes erfolgt durch

Erklärung gegenüber dem Beſchwerten. Die Erklärung kann erſt nach dem
Eintritte des Erbfalls abgegeben werden; ſie iſt unwirkſam, wenn ſie unter
einer Bedingung oder einer Zeitbeſtimmung abgegeben wird.

Die für die Annahme und die Ausſchlagung einer Erbſchaft geltenden
Vorſchriften des S 1950, des S 1952 Abſ. 1, 3 und des S 1953 Abſ. 1, 2
finden entſprechende Anwendung.

S 2181.
Jſt die Zeit der Erfüllung eines Vermächtniſſes dem freien Belieben

des Beſchwerten überlaſſen, ſo wird die Leiſtung im Zweifel mit dem Tode
des Beſchwerten fällig.

S 2182.
Jſt eine nur der Gattung nach beſtimmte Sache vermacht, ſo hat der

Beſchwerte die gleichen Verpflichtungen wie ein Verkäufer nach den Vor-
ſchriften des S 433 Abſ. 1, der 88 434 bis 437, des S 440 Abſ. 2 bis 4
und der 88 441 bis 444.

Dasſelbe gilt im Zweifel, wenn ein beſtimmter nicht zur Erbſchaft ge
hörender Gegenſtand vermacht iſt, unbeſchadet der ſich aus dem 8 2170 er-
gebenden Beſchränkung der Haftung.

Jſt ein Grundſtück Gegenſtand des Vernächtniſſes, ſo haftet der Be
ſchwerte im Zweifel nicht für die Freiheit des Grundſtücks von Grunddienſt
barkeiten, beſchränkten perſönlichen Dienſtbarkeiten und Reallaſten.

S 2183.
Jſt eine nur der Gattung nach beſtimmte Sache vermacht, jo rann der

Vermächtnißnehmer, wenn die geleiſtete Sache mangelhaft iſt, verlangen,
a ihm an Stelle der mangelhaften Sache eine mangelfreie geliefert wird
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Hat der Beſchwerte einen Fehler argliſtig verſchwiegen, ſo kann der Ver
mächtnißnehmer ſtatt der Lieferung einer mangelfreien Sache Schadenser
ſatz wegen Nichterfüllung verrangen. Auf vieſe Anſprüche finden die für
die Gewährleiſtung wegen Mängel einer verkauften Sache geltenden Vor
ſchriften entſprechende Anwendung.

g 2184.
Jſt ein beſtimmter zur Erbſchaft gehörender Gegenſtand vermacht, ſo

hat der Beſchwerte dem Vermächtnißnehmer auch die ſeit dem Anfalle des
Vermächtniſſes gezogenen Früchte ſowie das ſonſt auf Grund des vermachten
Rechtes Erlangte herauszugeben. Für Nutzungen, die nicht zu den Früchten
gehören, hat der Beſchwerte nicht Erſatz zu leiſten.

s 2185
Jſt eine beſtimmte zur Erbſchaft gehörende Sache vermacht, ſo kann der

Beſchwerte für die nach dem Erbfall auf die Sache gemachten Verwendungen

ſowie für Aufwendungen, die er nach dem Erbfalle zur Beſtreitung von
Laſten der Sache gemacht hat, Grſatz nach den Vorſchriften verlangen, die
für das Verhältniß zwiſchen dem Beſitzer und dem Eigenthümer gelten.

g 2186.
Jſt ein Vermächtnißnehmer mit einem Vermächtniß oder einer Auflage

beſchwert, ſo iſt er zur Erfüllung erſt dann verpflichtet, wenn er die Er-
füllung des ihm zugewendeten Vermächtniſſes zu verlangen berechtigt iſt.

S 2187.
Ein Vermächtnißnehmer, der mit einem Vermächtniß oder einer Auflage

beſchwert, iſt, kann die Erfüllung auch nach der Annahme des ihm zuge
wendeten Vermächtniſſes inſoweit verweigern, als dasjenige, was er aus dem

„Vermächtniß erhält, zur Erfüllung nicht ausreicht.
Tritt nach S 2161 ein Anderer an die Stelle des beſchwerten Ver-

mächtnißnehmers, ſo haftet er nicht weiter, als der Vermächtnißnehmer
haften würde.

Die für die Haftung des Erben geltenden Vorſchriften des S 1992
finden entſprechende Anwendung.

g 2188.
Wird die einem Vermächtnißnehmer gebührende Leiſtung auf Grund

der Beſchränkung der Haftung des Erben, wegen eines Pflichttheilsan-
ſpruchs oder in Gemäßheit des 8 2187 gekürzt, ſo kann der Vermächtniß-
nehmer, ſofern nicht ein onderer Wille des Erblaſſers anzunehnien iſt, die
ihm auferlegten Beſchive uigen verhältnißmäßig kürzen
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